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1898, 


ei-Hung-Tſchang. 


Von einem beſonderen Kenner chineſiſcher Ber- 


hältniſſe wird uns geſchrieben: 


Der bereits wiederholt als bevorſtehend ange⸗ 
kündigte Rücktritt des allmächtigen Bicekönigs 
von Tſchili, Li-Hung-Tſchang, ſcheint ſich jetzt in 
der That vollziehen zu ſollen. Nach den neueſten 
Nachrichten aus Peking hat der Vicekönig den 
Kaiſer um einen Nachfolger gebeten. Zur Recht- 
fertigung ſeines Entſchluſſes verwies er auf ſein 
hohes Alter und ſeine Gebrechen, die ihm, wie 
er behauptet, nicht mehr geſtatten, den Staats- 
geſchäften dieſelbe Aufmerkjamkeit, und gleiche 
Thätigkeit wie früher zu widmen. Allein während 
er geſonnen iſt, ſich mit ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Dienit der wohlverdienten Ruhe zu widmen, 
ihm ſicherlich 
noch zu verſchieben geſtatten würde, wünſcht er, 
daß ſeine Nachfolgerſchaft einem Manne übertragen 
wird, der im Stande iſt, in hervorragender Weiſe 
die vielfachen mit feinem Amte verknüpften Auf- 
gaben zu erfüllen und die weiſe fortſchrittliche 
und reformatoriſche Politik fortzuſetzen, der er 
ſelbſt alle ſeine Fähigkeiten und ſeine ganze 


deren Antritt ſein rüſtiges Alter 


Energie gewidmet hat. Es iſt die Frage, ob 


dieſer Wunſch des greiſen Staatsmannes in 
Die Kaiſerin Wittwe, 
welche bis zur Thronbeſteigung des jetzigen Kaiſers 
vor vier Jahren Regentin und Li-Hung⸗Tſchang 
ſtets völlig ergeben war, würde dem Kaiſer 


Erfüllung gehen wird. 


zweifellos gerathen haben, das Entlaſſungsgeſuch 
des Vicekönigs abzulehnen. 


entſpricht, iſt ſo zu ſagen ein Recht, welches jedoch 


nichts der ſchließlichen Entſcheidung präjudicirt. 
Andererſeits drängen die zahlreichen Feinde, 


weiche der Vicekönig am Pekinger Hof und im 
Tſung li Yamen beſitzt, den jetzigen Kaiſer, zur 
wenn nit ſofortigen, jo doch wenigſtens nach 


dem KAustauſch der unerläßlichen Höflichkeiten er ⸗ 


folgenden Annahme der Entlaſſung ſeines alten 
Dieners und zur Erſetzung deſſelben durch einen 
Repräſentanten der reactionären Partei. Es iſt 
höchſt wahrſcheinlich, daß Li-Kung⸗Tſchang feinen 
Rücktrittsentſchließungen nur dann Folge geben 
wird, wenn er im Voraus völlig gewiß iſt, einen 
Nachfolger feiner Wahl zu erhalten. Die Haijerin- 
Wittwe beſitzt noch einen bedeutenden Einfluß 
auf den Kaiſer, ſie hat denſelben noch neuerdings, 
wie man verſichert, bewieſen, indem ſie den 
Herrſcher verhinderte, den Nathſchlägen zu folgen, 
die ihn dazu drängten, bei dem franzöſiſchen 
Conflict mit Siam zu interveniren. Es iſt zu 
erwarten, daß ſich dieſer wohlthätige Einfluß 
mit gleichem Erfolge geltend machen wird, um 
die Machenſchaften der Feinde Li-Hung⸗-Tſchangs 
ſcheitern zu laſſen, und daß es dieſem vergönnt 
fein wird, eine politiſche Situation, die er mit 
folcher Ausdauer und Unerſchrockenheit geſchaffen 
hat, ſichern Händen zu überliefern. In dieſem 
Falle, und wie auch die erfolgende Löſung be⸗ 
ſchaffen ſei: einfacher Rücktritt des Dicekönigs 
oder Ernennung eines Adlatus mit eventueller 
Ausfiht auf die Nachfolge, jo kann man ver- 
ſichert fein, daß der Einfluß Li-Kung - Tſchangs 
fortfahren wird, ſich energiſch geltend zu machen, 
und dies um ſo mehr, als ein Arrangement 
ähnlich dem, wie er es wünſcht, ihm ſein ganzes 
bela. und ſeine ganze moraliſche Autorität 
eläßt. 

Die Frage iſt von Intereſſe, wer die Perſönlich⸗ 
keit fein wird, die das Vertrauen des Kaiſers, 
geſtützt auf die Empfehlungen des Bicekönigs, 
zur Nachfolge in einer ſo hervorragenden Giel- 
lung, wie die des General- Gouverneurs von 
Tſchili, beſtimmen wird. Wenn Tſchang - Jao, 
der frühere Gouverneur von Canton, noch 
lebte, ſo würde er es unbedingt geweſen 
ein, an den der Vicekönig zuerſt gedacht 
ae Allein in Ermangelung ſeiner darf man 


Berna. 
9) Von Wolcott Baleſtier. 


Als Rignold am nächſten Morgen in die Redaction 
kam, fand er in dem kleinen Raum, den er von 
der Druckerei als ſein Privatcomtoir getrennt 
hatte, den Poſtverwalter Dibble vor. Sein Gaſt 
nahm bei Rignolds Eintritt die Füße vom Tiſch 
herunter und erhob ſich, die letzte Nummer 
des „Telephon“ (Berna und Rignold tauſchten 
jelbfiverftändlich ihre Zeitungen aus) in der Hand. 
Mit einem gewaltigen Stirnrunzeln ſchüttelte er ſich 
in ſeinen Beinkleidern zurecht. 

„N Morgen,“ ſagte er mürriſch. ö 

Rignold nickte ſtumm, räumte auf ſeinem Pult 
eine Stelle leer und machte ſich zur Arbeit bereit. 
„Haben Hymee, den Kutmacher, verloren, wie 
ich ſehe,“ fuhr fein Beſucher fort, während er ſich 
mit Bernas Zeitung auf die Hand klopfte. 

„Herr Hymee hat fi gedrungen gefühlt, ſeine 
Annonce zurückzuziehen, wenn es dies iſt, was 
Sie meinen, Lerr Dibble.” 5 5 

„Zreilich. Ich bin deswegen heute früh bei 
ihm geweſen. Er jagt — nicht daß er etwas 
gegen unſer Blatt hätte oder unſer Fräulein Con- 
currentin unterſtützen möchte — bei Leibe nicht! 
— er möchte, daß der „Apex“ florirt. Aber — 
„Gehen Sie mal,“ ſagte er, „Ihr Blatt —“ 

„Mein Blatt. bitte, Herr Dibble.“ 

„Alfo, Ihr Blatt, wenn Sie vorziehen, es ſo 
nennen zu hören.“ : 

„Ich ziehe vor, daß die Thatſachen nicht ver- 
rückt werden, falls Sie nichts dagegen haben. 
Kat irgend jemand außer mir einen Heller in 
den „Apeg“ geſteckt?“ 

„Gewiß nicht. Aber wir haben es jo im Ge- 
fühl, als ob wir Sie unterſtützen. Hoffentlich 
haben Sie nichts dagegen, daß wir Ihnen durch 
unſeren Einfluß unter die Arme greifen?“ 


(Nachdruck 
verboten.) 


Allein eine erſte 
Ablehnung, welche den chineſiſchen Gebräuchen 


erwarten, daß es keiner der VBicekönige, Gouver- 
neure oder ſonſtigen Beamten erſten Ranges, die 
ſich zur Zeit im Amt befinden, ſein wird, ſondern 
im Gegentheil ein verhältnißmäßig unbekannter 
der jedoch das Verſtändniß und die 
Praxis der auswärtigen Angelegenheiten beſitzt 
und fo zu ſagen in der Schule Li⸗Hung⸗Tſchangs 


Mann, 


groß geworden iſt. 
Man würde daher im Reich der Mitte nirgends 


erſtaunt ſein, wenn die Wahl des Kaiſers, ge- 
leitet von ſeinem Miniſter, auf einen einfachen 


Taotai, wie z. B. Cheng-Hinen-Huai, gegenwärtig 


Zaotai der Zollämter von Tien-Tſin, fiele, der 
im übrigen ein in jeder Kinſicht hervorragender 
Mann iſt und deſſen gefällige und liebenswürdige, 
völlig diplomatiſche Manieren zu der zuweilen 
etwas zu ſchroffen Freimüthigkeit des großen 


Li-Hung⸗Tſchang einen eigenthümlichen Contraſt 
bilden. derart würde für den Augenblick ſich 


nichts im Reiche China ändern; es würde nur ein 


neuer Bicekönig ernannt werden, der der ehr⸗ 
furchtsvolle Schüler und der Jortſetzer der Be- 
ſtrebungen Li-Kung⸗Tſchangs fein würde, während 
dieſer Staatsmann bis zu ſeinem Tode der 
eigentliche Gebieter und factiſche Leiter der aus- 
wärtigen Politik Chinas bleiben dürfte. 


„Ein ſicheres Mittel.“ 


Unter dieſer Ueberſchrift findet ſich in der Bei⸗ 
lage zum „Correſpondenzblatt für die Philo- 


logenvereine Preußens“ vom 16. November d. J. 


folgende beachtenswerthe Correſpondenz aus der 


Provinz Sachſen: 
Wenn auch ein Theil der Forderungen des preußiſchen 
höheren Lehrerſtandes, die in den bekannten, von den 


Provinzialvereinen aufgeſtellten Theſen niedergelegt 
ſind, erfüllt worden iſt, ſo bleibt doch noch recht 


viel zu wünſchen übrig. Giebt es nun ein Mittel, 
dasjenige zu verwirklichen, was wir noch ver⸗ 
langen müſſen? Ohne Zweifel; dies Mittel iſt ſogar 
einfach und ſicher: es ift der Mangel. Der Finanz- 
miniſter Miquel hat in den Reden, in 


Gymnaſiallehrer gedachte, 


macht, daß ſie veranlaßt worden ſeien durch einen 
1 


zu befürchtenden Ausfall an Bewerbern um das höher 
Schulamt. Nun wohl, an uns iſt es, daraus di 
Folgerungen zu ziehen. Bleibt die Zahl der Ab 
rienten, die ſich der Philologie widmen wollen, 
gering wie in den letzten Jahren, ſo wird die Un 
richtsverwaltung nothgedrungen zu dem Ga uffı 
kommen, daß fie den künftigen Gymnafiallehrern meh 
bieten muß. Was hat nun unſererſeits zu geſchehen, da 
möglichſt Wenige das Studiren der Philologie er- 
greifen! Zunächſt werden wir es natürlich unſere 
eigenen Jungen, falls dieſe den väterlichen Spuren 
zu folgen beabſichtigen, klar machen, was fie zu er- 
warten haben. Die gleiche de aber erwächſt uns 
gegenüber den anderen, die ſich dem Schulfache 
zu widmen gedenken. Keiner darf ungewarnt 
dies Studium ergreifen. Diefe Einzelarbeit iſt das 
Wichtigſte, viel wichtiger als allgemeine Warnungen 
durch die Zeitungen. In unſerem Streben, Zuzug von 
der Philologie fernzuhalten, werden wir dadurch unter- 
ſtützt, daß das Studium dieſes Faches heute faſt ebenſo 
theuer iſt, als das der Juriſten. Ein ſtarkes Eontin- 
gent zu unſerem Berufe ftellten bisher die Söhne der 
Elementarlehrer und der Geiſtlichen. Dieſe beiden Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen pflegen ſelten mit Glücksgütern ge⸗ 
ſegnet zu ſein; zum Theil wird ihnen alſo das Studium 
der Philologie für ihre Söhne zu koſtſpielig ſein; 
können ſie aber erheblichere Opfer bringen, ſo werden 
fie ſich ſagen: Wende ich einmal jo viel Geld an, ſo 
ſoll mein Sohn auch nicht den Beruf erwählen, der ihm 
ſo gut wie keine Ausſichten bietet. Ich glaube, daß 
es nach dem Geſagten nicht ſchwer ſein wird, den 
Zuzug zur Philologie in den bisherigen “engen Schranken 
zu halten. An jeder höheren Schule, die Abiturienten 
entläßt, müſſen die Collegen ſich zuſammenthun und in 
dieſem Sinne wirken; dann werden wir erreichen, was 
wir wollen. 

Soweit jene Correſpondenz. Dieje Worte 
ſprechen eine beredte und eindringliche Sprache, 
und zwar um ſo eindringlicher, als mit ver- 
ſchwindend wenigen Ausnahmen alle Lehrer an 
höheren Schulen noch ganz derſelben Anſicht find, 


— 


denen. 
er vor zwei Jahren der Neuforderungen für die 
hein Kehl daraus ge⸗ 


wie jener Correſpondent und nicht unterlaſſen 
werden, jener Mahnung gemäß nachdrücklich 
darauf hinzuwirken, daß der Zuzug zur Philo- 
logie ein ganz minimaler bleibt. Die in jener 
Correſpondenz zum Ausdruck gebrachte Miß⸗ 
ſtimmung, die in dem höheren Lehrerſtand nach 
wie vor herrſcht, hat ſeinen Grund weniger darin, 
daß von ſeinen berechtigten Forderungen bisher 
nur wenige erfüllt ſind, als vielmehr in der 
immer mehr und mehr zu Tage tretenden be- 
trübenden Thatſache, daß von den ausführenden 
Behörden jene wenigen im Landtage durchgeſetz- 
ten Beſſerungen wieder auf das minimalſte Map 
beſchränkt worden find. Dies hat ſich — anderer 
Dinge nicht zu gedenken — 3. B. nur zu deutlich 
bei Zeftitellung des. Dienftalters der einzelnen 
Lehrer gezeigt. So find, wie dieſelbe Nummer des 
Correſpondenzblattes feftftellt, in der Provinz Lan- 
nover von 447 ½ Hilfslehrerjahren, die über das 
vierte Hilfslehrerjahr hinausgehen, nur 1 Jahr und 
2 Monate angerechnet worden. Die Beſtimmung 
des § 3 des Geſetzes vom 4. Mai 1892, daß die 
über 4 Jahre hinausgehende Hilfslehrerzeit an- 
gerechnet werden kann, iſt demnach — dem 
Sinne und Geiſte jener Beſtimmung zuwider — 
in Wirklichkeit dahin ausgelegt: wird nicht an- 
gerechnet. Es find nämlich 20 mal ½, 19 mal 1, 
28 mal 1½, 25 mal 2, 22 mal 2¼, 12 mal 3, 
13 mal 3½, 9 mal A, 6 mal 4½, 7 mal 5, 4 mal 
5½, 2 mal 6, 2 mal 6½, 3 mal 7 und je 1 mal 
9½ und 12 Hilfslehrerjahre bei Jeſiſtellung des 
Dienſtalters nicht berückſichtigt worden; das macht 
allein für die Provinz Hannover eine jährliche 


Erſparniß von etwa 44500 Mark. In anderen 
Provinzen wird es verhälinißmäßig nicht viel 


anders fein, daher auch jene Erſparniß von einer 


Million Mark an den für das Etatsjahr 1892/93 
zur Aufbeſſerung der Gehälter ausgeworfenen 


Gelder, die der Kerr Finanzminiſter jelber einge⸗ 
ſtanden hat. Wie mag jenen Kilfslehrern, von 


denen einige alſo mit Kinzurechnung der erſten 
4 Jahre 10—16 Jahre lang dieſe Stellung mit 


höchſtens 1500 Mk Einkommen bekleidet haben, 
alſo mittlerweile 37 bis 38 Jahre alt geworden 


ſind, wohl zu Muthe fein, daß fie nun plötzlich 


in Folge jener Auslegung des $ 3 im Gehalte 


anſtatt auf 3000 Mark, die fie billiger Weiſe er- 
j 3 konnten, nur auf 2100 Mark geſtiegen 
d ES; 5 


Agitation. 


5 In Folge der Verhandlungen des Reichstages 
über die Kandelsverträge gewinnt ein Wahlaufruf 


aus der Zeit der letzten Reichstagswahlen für die 
Wiederwahl des Abg. Gamp im Wahlkreiſe 
Deutſch⸗AKrone von neuem an änterefje, da er in 
hohem Grade charakteriſtiſch iſt für das Treiben 
gewiſſer Agitatoren. der Aufruf läuft in der 
Hauptſache auf eine Berufung an den ausge- 
ſprochendſten Egoismus hinaus. Es wird da von 
den „ſchweren Schäden“ geſprochen, welche theils 
manche Geſetze der letzten Jahrzehnte, theils die 
von der Regierung beſonders mit den HYandels- 
verträgen befolgte Wirihſchaftspolitik verurſachen 
ſoll. Bezüglich der Handelsverträge begnügt ſich 
der Aufruf mit der einfachen Anklage; als die 
Geſetze der letzten Jahrzehnte, welche einer Ab- 
änderung bedürfen, werden die verſchieden⸗ 
artigen, beſonders die zum Schutze der 
Arbeiterbevölkerung in beſter Abſicht erlaſſenen 
Verſicherungsgeſetze bezeichnet, die namentlich 
durch die Schwierigkeiten ihrer Ausfüh- 
rung ſowie durch die mit dieſer verbundenen 
Koſten alle Betheiligten, von den Arbeitgebern 
am meiſten die Landwirthe und Handwerker be- 
laſteten. Daraus wird die Folgerung gezogen, es 
möchten in den Reichstag Abgeordnete gewählt 
werden, „welche die Gewähr dazu bieten, daß ſie 
entſchieden für die dauernde Stärkung des Heeres 


zur Charakterijtik der agrariſchen 


Geiſtlichen gehetzt werden. 


regierung zu ſolchen wirthſchaftspolitiſchen Ma / 
regeln zu bewegen ernſtlich bemüht ſind, welche 
einen neuen wirthſchaftlichen Aufſchwung der die 
Mehrheit der Bevölkerung bildenden Berufsſtände 
herbeizuführen vermögen!“ Als ein ſolcher Ber- 
treter wird der Geh. Ober-Regierungs-Rath im 
preußiſchen Handelsminiſterium, Gamp, bezeichnet, 
zu deſſen Empfehlung bemerkt wird, daß er „ſelbſt 
Grundbeſitzer“ ſei. Gleichzeitig wurde ſeitens des 
Kreisvorſtandes des Bundes der Landwirthe in 
Kohenſtein ein zum Behuf der Veröffentlichung 
abgefaßtes agrariſches Glaubensbekenntniß des 
Herrn Gamp veröffentlicht, welches auf folgende 
indirecte Anklage gegen den Reichskanzler Graf 
Caprivi hinausläuft: 

„Was ſchließlich die Frage des Zollſchutzes für land⸗ 
und forſtwirthſchaftliche Erzeugniſſe anlangt, jo halte 
ich es für völlig ausgeſchloſſen, daß Rußland bereit 
und im Stande iſt, Zugeſtändniſſe in Bezug auf die 
Ermäßigung feiner Zölle zu machen, die auch nur an- 
nähernd die Nachtheile aufzuwiegen vermögen, welche 
für die deutſche Land- und Forſtwirthſchaft aus der 
Bewilligung der ermäßigten Zollſätze an Rußland noth- 
wendiger Weiſe entſtehen müſſen. Aus dieſem Grunde 


erſcheint es völlig ausgeſchloſſen, daß jemand, der die 


Zölle auf die Erzeugniſſe der Land- und Forſtwirthſchaft 
nicht als ein möglichſt bald zu beſeitigendes 
Uebel, ſondern als einen Act ausgleichender Gerechtig⸗ 
keit und weitſichtiger Wirihſchaftspolitik erblicht, dem 
Handelsvertrag mit Rußland zuſtimmen kann.““ 

Nach der Auffaſſung des Geh. Ober-Regierungs- 
raths im Kandelsminiſterium, Herrn Gamp, ſieht 
alſo Graf Caprivi die landwirthſchaftlichen Schutz⸗ 


zölle „als ein möglichſt bald zu beſeitigendes Uebel 


an“. Gleichwohl behaupten die Wortführer des 
Bundes der Landwirthe im Reichstage, die im 
Lande herrſchende Verwirrung und Unzufrieden 
heit ſei nicht das Ergebniß einer rückſichtsloſen 
und gewiſſenloſen Agitation gegen die Politik der 
Reichsregierung! f 


Deutſchland. 


P. C. Berlin, 29. Nobbr. Ein neuer Glau⸗ 
bensſturm. das Hauptorgan des orthodoxen 
Lutherthums, die Luthardſche „Allg. evangeliſch⸗ 
lutheriſche Kirchenzeitung“ macht die bekannte 
Erklärung der Linken auf der Brandenburger 
Provinzialſynode zum Gegenſtand eines gehäſſigen 
Angriffs. Sie ſchreibt: 

„Wir find überzeugt, daß die kirchlichen Kreiſe in 
Preußen voll und ganz die Unehre empfinden, die der 


preußiſchen Landeskirche und ihrem Pfarrſtand mit 
dieſer „Erklärung“ angethan worden tft. Denn hinter 


dem Worte „Gewiſſenszwang“ liegt eine offenkundige 
Auflehnung gegen die Kirche Chriſti und den von ihr 
gelehrten Glauben verborgen; und dieſe Auflehnung 
geht von Mitgliedern einer Provinzialſynode aus! Dar- 
unter vier (ſogar fünf! D. R.) Geiſtliche! Der ſo lange 
heimlich genährte Abfall erhebt hier inmitten der be- 
rufenen Wächter der Kirche ſein Haupt und fordert 
nicht bloß Anerkennung, fondern die Herrſchaft, und 
damit die Verneinung des Glaubens der Kirche. Wir 
können dieſes kühne Vorgehen nur daraus erklären 
daß man im Lager der Linken jetzt deutlich verſpürt, 
daß man bei den Poſitivgeſinnten nicht länger dem 
Zerſtörungswerk von Seiten der ungläubigen Theologie 
zuſehen will, ſondern mit deutlichem Poſaunenton 
allenthalben zu den Waffen ruft. Wir erinnern an die 
Dresdener Verſammlungen, auf denen eine ſehr deut⸗ 
liche Sprache in dieſer KHinficht geredet worden iſt, an 
die Auguſtconferenz zu Berlin, an die poſitiv⸗chriſtliche 


Preſſe u. ſ. w.“ 


Dieſe Sätze enthüllen den ganzen Kochmuth der 
herrſchenden Orthodoxie, die ganze Unbefangen. 
heit und Scrupelloſigkeit, mit der fie mit 
der Wahrheit hantirt; jedes Wort eine de⸗ 
nunciation! Wie vor Jahresfriſt die „Gläubig- 


keit vom Lande“, Zünftler und Antiſemiten, 


gegen Prof. Harnack mobil gemacht wurde, ſo 
ſoll dieſer Troß jetzt gegen die kirchlich ⸗liberalen 
Was man mit einem 


neuen Glaubensſturm erreichen will, iſt klar. 


Möglichſt lauter Lärm ſoll die Stimme des Pro- 
teſtes gegen die Neue Agende, deſſen Wirkung 


man auf jener Seite fürchtet, an einer gewiſſen 


EEE er eee 


behalte“, entgegnete Rignold, indem er ſich auf 
feinem Drehftuhl herumwirbelte, ihn hinten über ⸗ 
kippte und die Hände in die Taſchen ſteckte. 
„Was alſo ſagt Hymee?“ 

Dibble rollte das „Telephon“ in eine Düte zu⸗ 
ſammen, und ſo verging einige Zeit, ehe er ani- 
wortete: „Na, die Sache iſt die: Hymee ſagt, das 
Frauenzimmer-Geſchreibſel von da gerade über, 
was die Leute hier in der Stadt 'ne Zeitung 
nennen, macht gefährliche Anſtalten, uns Manns- 
leute unterzukriegen und man könnte nicht 
wiſſen, was noch paſſiren wird. Er iſt aus 
Grundſatz 'n Gegner von einer Damen-Jeitung, 
aber er nimmt kein Blatt vor den Mund und 
ſagt, der „Apex“ und das „Telephon“ ſeien 
nicht mit einander zu vergleichen und ſo ſage ein 
jeder.“ 

5 „Dies iſt genau dasjenige, 
bezweckt haben, nicht wahr?“ 

„Nicht in dem Sinn, wie Hymne es meint. Er 
wollte mir beweiſen, daß kein Zug in der ganzen 
Sache iſt. Er ſagt, wenn es mit dem „Apex“ 
weiter ſo geht, wie bisher, ſo kann er nicht den 
nöthigen Dampf aufbringen, ne Locomotive eine 
Berglehne von zweihundert Fuß herunterzu- 
bringen und mit den drei C's für Ruſtler ſähe 
es windig aus. Nehmen Sie es nicht für ungut! 
Auf Sie ift es natürlich nicht gemünzt geweſen.“ 

„Oh, ich bin ganz ruhig, Kerr Dibble“, ſagte 
Rignold, die Brauen in die Höhe ziehend. „Nur 
weiter!“ k k 

„Es giebt nichts weiter. Aber es kam mir ſo 
vor ich dachte a = 8 

„Nun?“ : 2 

„Wir wiſſen es ja alle“, ſagte dibble, einen 
anderen Ton anſchlagend; „was verſteht der 
Hutmacher Hnmee von 'ner Zeitung? Nicht ſo 
viel! Aber mir kam der Gedanke. wir könnten 


was wir immer 


„Nicht das Mindeſte, wenn ich fie nur frei- 


fein Gerede als jo 'ne Art von Zingerzeig be- 


trachten. Vielleicht könnten wir in das Blatt 


etwas mehr hineinſtechen an —“ 
„An Arbeit?” 


„Nein, Herr. Sie arbeiten. Aber mehr 
Halloh und Klimbim, mehr den Tamtam gerührt 
und fo etwas. Das iſt die Kauptſache beim 
Geſchäft.“ 

Ein Schweigen 


entſtand. Nachdenklich faßte 


Rignold ſeinen Gaſt ins Auge. 


„Möchten Sie den „Apex“ kaufen, Herr 


Dibble?“ 


„Ich? Hum! — nein. Ich kann eben nicht 
ſagen, daß es mein Wunſch wäre.“ 

„Wiſſen Sie ſonſt Jemand, der Luſt hätte, das 
Blatt zu kaufen?“ 

„Nein.“ © 

„Das wollte ih nur hören. Ich werde es 
ſelbſt weiterführen. Guten Morgen.“ 


Binnen einer Woche wurden zwei weitere kleine 
Inſerate dem „Apex“ entzogen, und am Tage 
nach dem Erſcheinen der neuen Wochennummer 
kündigte B. G. Franks, Schuh- und Gtiefel-Fa- 
brikant, einer von Nignolds urſprünglichen 
Gönnern, der Redaction an, daß er einſtweilen 
ſein Inſertum zurückziehe, weil er den von dem 
„Apex“ eingeſchlagenen Curs durchaus miß⸗ 
billige. Dagegen ſei er gern bereit, dem Blatt 
wieder ſeine einträgliche Kundſchaft zuzuwenden, 
fobald Rignold Mittel und Wege finde, eine 
beſſere Zeitung zu liefern. Es war juſt das, was 
Dibble als einen „geſunden kleinen Druck“ zu be- 


zeichnen pflegte und Rignold, indem er des Poſt⸗ 


verwalters Hand im Spiele merkte, lächelte ſtill. 

Fortan wurden keine Inſerate mehr von den 
Mitgliedern des Ausſchuſſes abbeſtellt; ftatt deſſen 
fingen die Abonnenten an abzufallen. Selbſt aus 


der ländlichen Umgebung in der Nähe trafen 


Weiſungen bei Rignold ein, das Blatt ferner nicht 
mehr zu überſenden und neue Abonnenten mel- 
deten ſich nicht. 

Einen Monat ſpäter verbreitete ſich unter der 
Hand das Gerücht, Mutrie, der Präſident der 
Colorado- und California-Centralbahn werde auf 
feiner Kochzeitsreiſe über Topaz kommen und 
dort einen Tag Aufenthalt nehmen. Immer be⸗ 
ſtimmter ſprach man davon; zuletzt wußte es 
Jedermann in der Stadt und Ruſtler knirſchte 
ſozuſagen mit den Zähnen. Dibble, der ſich jetzt 
offen als Rignolds Gegner erklärt hatte, fluchte 
unverhohlen. An den Ecken der Bergſtraße fanden 
ſich aufgeregte Gruppen zuſammen und verhandelten 
eingehend das Ereigniß; nur eine Stimme war dar- 
über, daß es, gelinde geſagt, Unheil für 
Ruſtler bedeute, wenn der Präſident der drei C. 
in Topaz Station mache und die Nebenbupler- 
ſtadt nicht einmal berühre. Es bildete ſich ein 
Comité und Dibble, Me Dermott und Franks 
wurden abgeordnet, mit dem Nachmittagszuge 
nach Topa; zu fahren und dem Präſidenten eine 
Einladung zu überbringen, damit er zum minde- 
ſten Ruſtler auf eine Stunde in Augenſchein 
nehme. Ehe fie jedoch aufbrechen konnten, ließ 
Berna, welche die fällige Nummer ihres Blattes 
zurückgehalten hatte, bis ein Telegramm der 
jungen Frau Mutrie, die Ankunft des Paares 
gemeldet und jeder Irrthum ausgeſchloſſen war. 
das „Telephon“ auf den Straßen unter die 
Leute austheilen. Es machte ihre Neuigkeit 
in ſo beſcheidener Form bekannt, daß zuerſt 
niemand lie glauben wollte. Im Land- 
umdrehen war das Bureau der Zeitung 
von Frageluſtigen — Dibble an der Spitze — 
gefüllt. Unermüdlich erklärte Barton: „Es hat 
ſeine Richtigkeit! Wir find intim mit ihnen be⸗ 
freundet. Der Präſident und feine junge Gattin, 
ſie werden beide bei uns wohnen.“ Aber die 


- 


Stelle nicht zu Gehör kommen laſſen. Das 
evangeliſche Bürgerthum wird ſich durch eine 
neue Hetze nicht beirren laſſen, im Gegentheil, es 
wird in der orthodoxen Wühlerei und Intoleranz 
eine willkommene Illuſtration zu dem Agenden⸗ 


Entwurf erblicken. 

* [Der Kaiſer] ſelbſt nimmt, wie der „Lokal- 
anzeiger“ ſchreibt, die Sache mit der an ihn ge⸗ 
ſandten Höllenmaſchine ſehr ernſt, ohne ſich je- 
doch beſonders zu beunruhigen. 
daß Drohbriefe wiederholt während feiner Re- 


gierungszeit eingegangen wären, ohne daß man | 


nüt eine ſachliche Bedeutung beigemeſſen 
ätte. 

Wie ein anderer Berichterſtatter meldet, ſoll die 
Meinung des Kaiſers dahin gelautet haben, der 
Urheber ſei reif für's Irrenhaus. — Das iſt 
wahrſcheinlich das Richtigſte. ; 

* [Dank der Kaiſerin Friedrich.] dem Ber- 
liner Magiſtrat ift auf fein an die Kaiſerin 
Stiedrih gerichtetes Glückwunſchſchreiben zum 
Geburtstag folgendes Dankſchreiben zugegangen: 

Indem ich dem Magiſtrat für die freundliche Theil⸗ 
nahme und Anhänglichkeit danke, welche feine Zuſchrift 
zu meinem Geburtstage mir und meiner Familie aufs 
neue widmet, gereicht es mir zu lebhafter Befriedigung, 
auch bei dieſer Veranlaſſung den aufrichtigen Wünſchen 
Ausdruck geben zu können, welche ich für das Wohl 
der Kauptſtadt und ihrer Bewohner hege. 

Frankfurt a. M., den 26. November 1893. 

gez. Victoria, 
verwittwete Kaiſerin und Königin Friedrich. 

* INeugeſtaltung des Fahrkartenſyſtems.] 
Der Fahrkartenſchwindel auf der Streche Han- 
nover-Famburg, der zur Verhaftung einer großen 
Anzahl Bahnbedienſteter geführt hat, ſoll, wie 
eine Berliner Correſpondenz vernimmt, zu einer 
Neugeſtaltung des Zahrkarteninftems Veran- 
laſſung geben. Im Eiſenbahnminiſterium iſt man 
augenblicklich damit beſchäftigt, Erhebungen an- 
zuſtellen, welche auf eine grundlegende Aenderung 
nach dieſer Richtung abzielen. Dieſe Ermitte⸗ 
lungen dürften kaum vor dem kommenden Früh- 
jahr beendet ſein. An im Tarifweſen ſollen 
Umgeſtaltungen bevorſtehen. die betreffende 
Correſpondenz ſpricht ſogar von einer „Art 
Zonentarif“. Hier ſcheint ihr die Phantaſie mit 
den Thatſachen durchgegangen zu ſein. a 

* [Das Hazardſpiel in der Armee.] In einer 
der „Nationalztg.“ zugehenden Zuſchrift von 
militäriſcher Seite, die ſich mit den ngriffen des 
Abgeordneten Bebel gegen das Dffijiercorps be⸗ 
ſchäftigt, heißt es: 5 

„In Bezug auf das Spiel in der Armee iſt die 
Thatſache sin 855 erwieſen, daß dieſes in der Infanterie 
und Artillerie ſeit mehr als dreißig Jahren in fort- 
währendem Rückgange begriffen iſt und dort nur noch 
ausnahmsweiſe vorkommt; dieſe Waffengattungen aber 
bilden den weitaus größten Theil der Armee. So die 
übereinſtimmende Ausfage von Leuten, die dieſe Ver⸗ 
hältniſſe aus eigenſter Anſchauung kennen.“ 

Dazu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: „Angenommen, 
daß thatſächlich bei der Infanterie und Artillerie 
das Spiel nur ausnahmsweiſe vorkommt. Wie 
ſteht es aber mit der Cavallerie, die doch auch 
einen beträchtlichen Theil der Armee ausmacht? 
Daß hier die Berhältniſſe ebenſo günſtig liegen, 
wagt der Schreiber ſelbſt nicht zu be aupten. 
Offenbar hängt das ſtärkere Hazardſpiel der 
Cavallerieofftziere mit dem Verkehr auf den 
Rennplätzen zuſammen. 
Cavallerie ſanftere Sitten einführen, ſo verbiete 
man zunächſt den Totaliſator.“ 

* [Refolution gegen die Weinſteuer. 
bereits telegraphiſch mitgetheilt, haben die von 
den Aeltejten der Berliner Kaufmannſchaft zu 
einer Beſprechung über den Reichsmweinfteuer-Ge- 
ſetzentwurf berufenen Delegirten norddeutſcher 
Handelskammern eine Reſolution gegen die 
Reichsweinſteuer gefaßt. Dieſelbe hat folgenden 
Wortlaut: 

„Die am 29. November 1893 zu Berlin verſam⸗ 
melten Delegirten norddeutſcher Händelskammern 
ſprachen ſich über die Grundzüge des Geſetz-Ent⸗ 
wurfes betreffend die Einführung einer Reichs- 
weinſteuer dahin aus: J) ie voörgeſchlagene 
Form der Beſteuerung, die hünſtlich geſchaffe⸗ 
nen Unterſchiede zwiſchen Groß- und Kleinhandel, 
die Berechnung der Steuer nach dem Werthe des 
Meines und beſonders die überaus läſtigen und ver- 
letzenden Controlmaßregeln ſchädigen den Handel und 
die Production auf das empfindlichſte. 2) Der Ertrag 
dieſer Steuer wird unzweifelhaft erheblich hinter den 
Voranſchlägen zurückbleiben und ſteht in keinem 
Verhältniß zu den enormen Erhebungshoſten, und 
beauftragen eine Commiſſion, bei dem Herrn 
Reichskanzler und dem hohen Reichstage in ein- 
gehender Begründung dahin vorſtellig zu werden, 
daß von der geplanten Reichsweinſteuer Abſtand ge- 
nommen werde. In dieſe Commiſſion wurden ge- 
wählt: Commerzienrath Kettner für Berlin, Dr. Julius 
Moll für Breslau, Dito Patow für Hamburg, Hermann 
Segnitz für Bremen, Commerzienrath Wächter für 
Stettin. 

*Mädchen-Gymnaſium.] Der vorläufige Ausſchuß 
für die Begründung eines Mädchen-Symnaſius hielt 
am Dienstag Abend eine Sitzung ab und wählte aus 
feiner Mitte einen Vorſtand aus ſieben Herren und 


Menge verlangte ſich mit eigenen Augen zu über- 
zeugen. 

Barton ließ fie lärmen und ging, Bernas Er- 
laubniß einzuholen. Als er die Straße wieder 
heraufkam, die Depeſche in der Luft ſchwenkend, 
ließ ſich ein ungewiſſes Bravo aus der Gruppe 
vor dem Bureau hören; ſobald Vibble aber, der 
ihm das Blatt aus der Land geriſſen hatte, es 
rait laut ſchallender Stimme vorlas, brachen alle 
in ein wildes Zreudengeſchrei aus. Einzelne 
Keißſporne wollten ſogleſch vor Bernas Thür 
ziehen und ihr ein Goch ausbringen; aber der 
Vorſchlag, erſt durch einen Trunk die Kehlen zu 
ſchmeidigen, fand cuch ihre Bewilligung. Es 
war elf Uhr geworden, als ein kleiner Jackelzug 
durch die Straßen zog und vor Bernas Hauſe Halt 
machte. Man feierte ſie, ſang ein ihr zu Ehren 
gedichtetes Lied, und indem man fo feiner Be- 
geiſterung, ſeinem Glücke Luft machte, mochte ſich 
in das erneute Gelöbniß der Treue wohl auch 
einige verſchämte Reue und ein leiſes Bedauern 
über den Abfall von ihrer Fahne hineinmiſchen. 

Zuletzt mußte Berna ſich zeigen. Doch die Stimme 
verſagte ihr, und ſo ſtand ſie, nach Worten ringend, 
dort auf der Schwelle ihres Hauſes. da gewährte 
fie unter den Letzten Rignolds bleiches Antlitz, 
vom unſtäten Lichte der Fackeln beſtrahlt. Dieſer 
Anblick gab ihr Muth, und mit zitternder Stimme 
begann ſie die Verſammlung anzureden: ; 

„Mitbürger! Ich bir Euch dankbar für diefe 
unerwartete Ehre. Glaubt mir, ſie bewegt mich 
tief. Aber ich darf ſie, und wäre es auch nur 
für die Dauer eines Augenblickes, nicht mir zu- 
eignen. Sie gebührt einzig, ihr wißt es ebenſo 
wie ich, einem Anderen. Stolz lege ich ſie zu 
Alexander Cheſters Füßen nieder.“ 


Rignolds Geſicht verſchwand plötzlich aus der! 
Menge. während eine Stimme ein lautes „Rein“ 


Es verlautet, 


Kirch bach 
Hamburg aus im Auftrage der Reichsregierung 


Will man auch bei der 


Wie 


fünf damen, dem Herr v. Bunſen als erſter, 


Herren Prinz zu Carolath, Geheimer 
Friedrich Spielhagen, 
und G. Dahms und die 


Frau Dir. Jeſſen, Frau Geh. Rath Henſchke, 


etwa 4000 Mk. (2) jährlich erforderlich, deren 


ſeiner Berliner Mitbürger erhofft. 
Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 29. Novbr. der Kaiſer hat für die 
Salinen in Galizien und in der Bukowina eine 


neue Regulirung der Arbeitslöhne verfügt, nach 


welcher eine 10procentige Lohnerhöhung eintritt. 


* [Sanitätscongreß.] Auf Znitiative des 


ungariſchen Miniſters des Innern notificirte Graf 
Kalnoky den auswärtigen Regierungen die Ab- 


haltung eines internationalen Sanitäts- und 


demographiſchen Congreſſes in Bet vom 1. bis 


9. September 1894, N 
Rußland. 


© Petersburg, 29. Rovbr. Auf der Warſchau⸗ 
Terespoler Bahn haben ſich in den letzten Tagen 
große nach Deſterreich beſtimmte Getreidemeſſen 
angehäuft. Die Adminiſtration der Bahn findet 
es ſehr ſchwierig, die gewaltigen Getreidemengen 
in Waggons für ſchmalſpuriges Geleiſe umzu- 
laden. In den letzten drei Tagen find 122 Pud⸗ 
tauſend umgeladen, während noch 290 Waggons 


auf die Umladung warten. 
O Petersburg, 29. Novbr. 


von 1891 und 1892: 


1891 1892 1893 

2 Pudtauſend: 
Weizen 2229236 *„ 12 5 54 490 118 596 
Roggen . 63 683 5 681 22486 
Gerſte 0. 41142 33 716 708 
Hafer 45137 18 658 20% 
Mais 2e dd od 

Sonſtiges Getreide, Mehl 
und Kleie. . . 18230 5703 16 456 
344300 128825 284767 
Coloniales. 


Berlin, 30. November. In Beſtätigung der 
Meldung, daß ein höherer Offizier nach Güdmweft- 


afrika entſandt werde, wird jetzt berichtet, daß 


Major Leutwein vom Infanterie-Regiment Graf 
in Poſen ſich am 30. November von 


nach Südweſtafrika einſchiffen wird. Er ift indeſſen 
nicht dazu berufen, die Geſchäfte des Majors von 
Francois zu übernehmen, da ſich die leitenden 
and die Beſchwerden, die gegen dieſen laut ge- 
worden ſind, bis jetzt nicht aneignen konnten, 
vielmehr die großen Schwierigkeiten berückſichtigen, 
die der Kampf gegen eine Räuberbande, wie die 
Witboiſche, bietet. Major Leutwein hat nur den 
Auftrag, ſich über die Juſtände im Schutzgebiete 


zu unterrichten und eingehenden Bericht darüber 


zu erſtatten. f ! 
EEE —— — — 
lelegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
8 Reichstag. 


Berlin, 30. Nopbr. der Reichstag hat heute 


die Generaldebatte über die Etats beendigt, 
nachdem ſich noch zwei Antiſemiten und ein 


Socialdemokrat hatten hören laſſen. der Reichs» | 


kanzler v. Caprivi griff nochmals in die Ber- 
handlungen ein. Abg. Zimmermann (Antiſemit) 
feierte den Antiſemitismus als eine Cultur- 
bewegung und ſprach gegen die Tabak- und 
Weinſteuer, durch welche der Mittelſtand nur 
ruinirt würde, und warf Caprivi vor, ſeine 
bezüglich der deckung der Militärvorlage 
gegebenen Verſprechungen nicht gehalten zu haben. 
Er beſchuldigte den „neuen Cours“, dem 
Deutſchthum in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
und Oeſterreich keinen moraliſchen Schutz zu ge- 
währen. Dann hielt Abg. Liebknecht (Socialdem.) 
eine anderthalbſtündige Rede, in welcher er die 
Geduld des Hauſes durch feine monotonen Aus- 
führungen auf eine harte Probe ſtellte. Die Ab- 
geordneten ergingen ſich unterdeſſen in Privatge- 
ſprächen. Man ſah den liebenswürdigen Polen 
Dr. Jazdzewski von Bank zu Bank eilen, um hier 
mit dem Kanonenkönig Krupp, dort mit dem 
Preußenfreſſer Sigl eine Unterhaltung anzu- 
knüpfen, Liebknecht wies auf die kapitaliſtiſche 
Entwickelung in England und Amerika hin, wo 
die Juden keine Rolle ſpielten; dort würden die 


rief. In Berna ſchien etwas zu verſagen, als ſie 


das befreundete Antlitz unter den Zuſchauern 


aus den Augen verlor; der Widerſpruch indefjen 
forderte fie heraus, Berufung einzulegen gegen 
dieſes „Nein“. 

„Möge niemand“, rief ſie, „um mir zu 
ſchmeicheln, Alexander Cheſter den Ruhm und die 
Ehre weigern, die ihm gebühren — ihm allein. 
Mitbürger, er war es, der zuerſt für Euch um 
die Eifenbahn kämpfte. Er war der Erfte, der 
Euch die Möglichkeit ahnen ließ, daß die drei 
C. für Ruſtler gewonnen werden könnten. Er 
war es, deſſen tönendes Wort, wie es Woche um 
Woche in den Spalten ſeines Blattes erklang, 
Ruſtlers Anſchluß an die Centralbahnlinie in 
praktiſch ausführbare Nähe rückte. Und wieder- 
um iſt er es geweſen, deſſen Arbeit für die Stadt 
im Verein mit den ſtarken und willigen Fänden 
derer, die ich jetzt vor mir ſehe, Ruftler zu einem 
Standpunkt gebracht hat, auf dem der Ort die 
Eiſenbahn verdient!“ (Hört! hört! Verdient! ſehr 
richtig!) „Wenn ich vielleicht im Stande geweſen 
bin etwas zu leiſten, fo geſchah es nur, indem ich 
voll Demuth ſeinen Spuren folgte. Hätte er nicht 
gelebt, ſo würde menſchlicher Vorausſicht nach 
Niemand von uns hier zu dieſer feſtlichen Ge- 
legenheit verſammelt ſein. Wenn mir ein Wort 
des Lobes geſpendet wird, ſo muß ich es daher 
als deren zwei betrachten, ihm beſtimmt, der 
nicht nur Sporn und Urſprung meines Schaffens 
iſt, ſondern im Tode ſelbſt über uns wacht! ihm, 
dem Führer, dem Nathgeber, 
unſerer Stadt!“ 


Sie hielt inne. die Menge brach in ſtürmiſche 


Kochrufe aus. „Unſer Feldherr! Hip, hip! Kurrah, 
hurrah, hurrah!“ f ö 
Berklärt lächelte Berna auf ſie hernieder. 
a (Schluß folgt.) 


err 
Schrader als zweiter Vorſitzender, im ubrigen die 
Rath Waetzoldt, 
Buchdruckereibeſitzer Moeſer 
Damen Frau Schepeler-Lette, 
Frau 
Commerzienrath Heyl und Fräulein Helene Lange — 
dieſe als Leiterin der vorläufigen Anſtalt — ange- 
hören. Zum vorläufigen Betriebe der Lehranſtalt ſind 
uf- 
bringung der Boritand von dem erprobten Gemeinſinn 


Der Getreide- 
5 Rußlands beträgt vom 1. Januar bis 
30, Oktober 1893 im Vergleich zu derſelben Zeit 


marcks Politik ſei 


dem Zeldherrn 


Bauern durch chriſtlich-germaniſche Großgrund- 
beſitzer unterdrückt. Er berührte den Spielerprozeß in 
Hannover und betonte, das militäriſche „sie volo, 
‚sie jubeo“ müſſe vor den Pforten des Reichs- 
tages Kalt machen. der Kriegsminiſter habe 
vorgeſtern vom Reichstage verachtungsvoll ge- 
ſprochen. (Der Vicepräſident v. Buol rief den 

Redner zur Ordnung.) Für die anarchiſtiſchen 
Attentate ſei die Socialdemokratie nicht ver- 
antwortlich. Diefelben ſeien meiſtens ein 
Ausfluß des Lockſpitzelthums, der Erlaß 
des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg, 
welcher übrigens nicht durch Diebſtahl in die 
Hände der Socialiſten gekommen ſei (der jocia- 
liſtiſche Bacillus habe ſich bereits hoher Beamten- 
kreiſe bemächtigt), ſei ein Beweis von Kurz- 
ſichtigkeit, Rathlofigyeit und Bankerotterklärung 
des Staates. Das Volk wolle vom Militarismus 
nichts wiſſen; beuge man ſich ſeinem Willen 
nicht, werde es kommen wie vor 100 Jahren in 
Frankreich. 

Der Vicepräſident Buol rief nachträglich den 
Abg. Zimmermann zur Ordnung wegen einer 
Aeußerung gegen den Reichskanzler Caprivi. 

Darauf erklärte der Reichskanzler v. Caprivi, 
eine Ahndung der Vorkommniſſe anläßlich des 
Spielerprozeſſes werde auf dem Inſtanzen⸗ 
wege erfolgen, bis dahin möge man die 
öffentliche Discuſſion darüber ruhen laſſen. 
Die ſocialiſtiſche Agitation bezwecke, die 
Armee in ihrem Innern zu erſchüttern. 
Wenn Abg. Liebknecht geſagt hätte, die Kräfte 
der Offiziere würden nicht genug ausgenützt, ſo 
möchte er einmal. zur Probe Liebknecht auf 
6 Monate zur Reitihule commandiren. (Gtür- 
miſche Heiterkeit.) Das Volk habe Liebe und 
Vertrauen zur Armee. Zür die Unthaten der 
Anardiften treffe die Socialdemokraten die volle 
Verantwortung. Der Reichskanzler kennzeichnete 
ſodann die gefährliche Demagogie der Anti- 
ſemiten, die eine Vorfrucht der Socialdemohratie 
ſeien. Aus Religions- und Rafjenantifemitismus 
ſei der Kapitalsantiſemitismus geworden. Sie 
würden bei dem jüdiſchen Kapital nicht ftehen 
bleiben, ſondern das Kapital überhaupt an- 
greifen. Wenn man ſagte, er (Redner) ginge 
nicht ſcharf genug gegen die Juden, ſo erwidere 
er, „er ſtelle alle ſeine Mitbürger gleich; er be⸗ 
handle amtlich den einen ſo wie den anderen.“ 
Caprivi wies darauf die Angriffe des Abg. 
Zimmermann auf die auswärtige Politik des 
neuen Curſes zurück. der Vorzug von Bis- 
der geweſen, ſich in die 
Politik anderer Staaten nicht einzumiſchen. 
Dieſes Syſtem befolge auch der neue Curs. End- 
lich führte Caprivi aus, daß er bezüglich der 
Steuervorlagen das gethan habe, was er ver- 
heißen habe. Für die Regierung ſei thatſächlich 
der Geſichtspunkt maßgebend geweſen, die 
ſchwächeren Schultern möglichſt zu entlaſten bei 
der deckungsfrage der Heeresverſtärkung. 

Nachdem Abg. Plötz, Vorſitzender des Bundes 
der Landwirthe, mit einigen Worten der Angriffe 
der Preſſe gegen den Bund der Landwirthe gedacht 
hatte, befteigi Profeſſor Dr. Förſter (Antifemit) 

Tribüne. Die Enttäuſchung über das Auftreten 
diejes parlamentariſchen Neulings war allgemein 
Sein docirender Ton und ſein eigenthümlich 
ziſchendes Organ ſowie ſein übertriebenes Pathos 
entfeſſelten wiederholt Lachſalven. der Redner 
brachte nur landläufige antiſemitiſche Declama- 
tionen vor. 

Sodann wurde die Debatte geſchloſſen und es 
folgten perſönliche Bemerkungen. Abg. Zimmer- 
mann ſprach von unehrlichen Hintergedanken 
Caprivis, eine Bemerkung, wegen welcher er ſich 
einen Ordnungsruf zuzog. Die Abgg. Bebel und 
Zimmermann geriethen heftig an einander. Morgen 
erfolgt die erſte und event. zweite Berathung des 
Jeſuitenantrages. 

— die Reichstags⸗Commiſſion für die Han- 
delsverträge hat heute Artikel 1—8 des jpani- 
ſchen Vertrages erledigt. Beim Roggenzoll und 
der Währungsfrage erklärte der Staatsſecretär 
des Auswärtigen Freiherr v. Marſchall auf eine 
Anfrage, daß eine bindende Abmachung über 
das Zahlen in Silber oder Gold bis jetzt nicht 
vorliege. Auf eine Anfrage des Abg. Lieber er- 
klärte der Staatsſecretär des Innern Dr. von 
Bötticher, die Regierung habe die Wirkung der 
erleichterten italieniſchen Weinimporte beſonders 
ſtudirt, und die aus den Einzelſtaaten eingehen- 
den Berichte hätten bewieſen, daß dieſelbe nicht 
ungünſtig ſei. Er belegte ſeine Behauptung mit 
einer Reihe von Daten und wurde darin durch 
den Staatsſecretär v. Marſchall unterſtützt. Im 
weiteren Verlaufe der Conferenz wurde der Ver- 
dacht, daß die Urſprungszeugniſſe gefälſcht wür⸗ 
den, durch den Regierungsvertreter als unbe⸗ 
gründet zurückgewieſen. 


Hannover, 30. Novbr. der Kaiſer und die 
Kaiſerin find heute Nachmittag 4 Uhr hier ein- 
getroffen und begaben ſich im offenen Vier- 
ſpänner nach dem Schloſſe. Auf dem ganzen 
Wege bis zum Schloſſe bildete eine dicht ge⸗ 
drängte Menſchenmenge Spalier, welche das 
Kaiſerpaar mit lebhaften Zurufen begrüßte. 

Berlin, 30. November. der Kaiſer hat vom 
Londoner conſervativen Club „Farnham“ einen 
Glückwunſch anläßlich des mißlungenen Attentats 
erhalten, worauf er ſofort telegraphiſch feinen 
Dank ausſprach. 

— Die Reichs ſchulden Verwaltung hat eine 
Belohnung von 3000 Mk. für Ermittelung des 
Fälſchers von Fünßzig⸗Markſcheinen ausgeſetzt. 

— Die „Köln. Zig.“ meldet, daß die Nachrichten 


I 


aus Paris, der deutſche Volſchafter habe mit 
dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
eine Unterredung gehabt Zwecks Polizeimaßregeln 


zur Enkdechung des Attentäters, ſowie Maß 


nahmen gegen den Anarchismus im allge⸗ 
meinen, falſch ſeien, trotz hartnäckiger Wieder⸗ 
holung von Paris. Deutſchland habe keineswegs 
die Abſicht kundgegeben, ein internationales 
Dorgehen gegen den Anarchismus anzubahnen. 
Kier ſei überhaupt bis jetzt keineswegs mit Ge⸗ 
wißheit bekannt, ob die Attentate auch rein 
anarchiſtiſchen Urſprungs ſeien. 

— Die National-Zeitung ſchreibt über die Ver⸗ 


handlungen mit Rußland: Ueber die wichtigſten 


Differenzpunkte iſt noch keine Einigung erzielt. 
Kugenblicklich finden keine formellen Er- 
örterungen ſtatt. Früheſtens nach dem Abſchluß 
der Berathungen der Reichstags-Commiſſion für 
die drei Fandelsverträge mit Serbien, Rumänien 
und Spanien iſt eine entſcheidende Wendung in 
den Verhandlungen mit Rußland zu erwarten. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt heute einen 
Leitartikel gegen den Jeſuitenanirag des 
Centrums. 

— Die Andeutung der „Nationalzeitung“, der 
König von Sachſen ſei das Haupthinderniß zu 
einer Militärſtrafprozeßreform, findet in par» 
lamentariſchen Kreiſen Glauben. 

— Nach einer Meldung der „Breslauer Zeitung‘ 
ſoll in Breslau dem Schöpfer des allgemeinen 
Landrechts Sparez ein Denkmal errichtet werden. 

— die hieſige braſilianiſche Geſandiſchaft theilt 
heute folgende officielle Depeſche vom 28. Novbr. 
mit: Die Nachricht, daß Para ſich den Inſurgenten 
angeſchloſſen hat, iſt vollſtändig falſch. Es ſei 
allerdings in Para ein Aufſtandsverſuch gemacht 
worden, doch ſei derſelbe ſofort unterdrückt 
worden. 

München, 30. Nopbr. die Kammer berieth 
heute den Militäretat weiter. Abg. v. Vollmar 
gegenüber beſtritt der Kriegminiſter die Exiſtenz 
eines Kaſtengeiſtes im Offtziercorps und betonte, 
daß die Armee nicht bloß das Vaterland gegen 
äußere Feinde zu vertheidigen, ſondern auch die 
innere Ruhe und Ordnung aufrecht zu halten 
habe, und erklärte ſich bereit, gelegentlich im 
Bundesrathe eine Erhöhung der Entſchädigunge 
für Einquartierungen anzuregen. Abg. Wagner 
beantragte eine authentiſche Interpretation be- 
treffs Ausſchließung der Heffentlichkeit im Militär⸗ 
prozeſſe. Morgen folgt die Fortſetzung der Be- 
rathung. Der Sinanzminiſter zeigte feine Abreiſe 
nach Berlin an. 

Lemberg, 30. Novbr. Nach aus Warſchau 
eingetroffenen Meldungen iſt dem „Kurjer 
Codzienny“ verboten, in ſeinem Morgenblatte 
telegraphiſche Depeſchen zu bringen. Gleichzeitig 
iſt dem „Kurjer Warzawski“ eine Verfügung 
zugegangen, nach welcher demſelben verboten 
wird, Romane zu veröffentlichen. Gegen die 
übrigen Warſchauer Tagesblätter ſollen ähnliche 
Maßregeln getroffen werden. 

Paris, 30. Nopbr. Spuller hat ſich 2 Uhr 
Nachmittags ins Elyſée begeben, um über ſeine 
Schritte zu berichten. Die Unterredungen Spullers 
mit Raynal und Burdeau betrafen die Stellung- 
nahme des neuen Cabinets zur Politik. Nach- 
mittags 4 Uhr begab ſich Spuller zu Caſimir 
Perier und erklärte demſelben, daß er bei der 
Bildung des Cabinets auf Schwierigkeiten ſtoße, 
weshalb er ihn bitte, mit dem Präſidenten Carnot 
zu conferiren. 

London, 30. Nopbr. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erklärte der Premierminiſter 
Gladſtone, im morgigen Cabinetsrathe werde er- 
wogen werden, ob die Regierung dem Haufe 
Dorſchläge betreffs einer Beſchleunigung in der 
Abwickelung der Geſchäfte machen ſolle. 

London, 30. November. Die in Cardiff tagende 
Jahresconferenz des nationalen Verbandes con- 
ſervativer Vereine hat geſtern einſtimmig eine 
Entſchließung angenommen, die erklärt, daß es 
unerläßlich ſei im Intereſſe Englands und des 
ganzen britiſchen Reiches, daß das Uebergewicht 
Großbritanniens zur See aufrecht erhalten und 
ein neues Zlottenprogramm von der Regierung 
ſofort vorgeſchlagen werde. 

Rom, 30. Novbr. Der Gemeinderath hat die 
von den Clericalen beantragte Ertheilung des 
Religionsunterrichtes in den Communalſchulen 
durch Prieſter abgelehnt. Der freimaureriſche 
Dichter Giovagnoli, der zu allgemeiner Ueber- 
raſchung den Antrag der Glericalen theilweiſe 
bewilligte, wurde vom Tribünenpublikum aus- 
gepfiffen. 

Konſtantinopel, 30. November. Die hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſe ſind überzeugt, Admiral 
Avellan werde Konſtantinopel beſuchen. Der 
Beſuch werde als ſelbſtverſtändlich angeſehen und 
dürfte in der Mitte des Monats Dezember ſtatt⸗ 
finden. Avellan werde mit denſelben Ehren- 
bezeugungen empfangen werden, wie die anderen 
Generäle. 


Danzig, 1. Dezember. 

H. E. [Bezirks-Giſenbahnrath.] In der geftrigen- 
ordentlichen Sitzung des Bezirks ⸗Eiſenbaßn⸗ 
raths für den Ddirectionsbezirk Bromberg, 
welche unter dem Vorſitz des Herrn Präſidenten 
Pape in Bromberg abgehalten wurde, fand zuerſt 
eine ſehr ausführliche Erörterung der Einrichtung 
der ſogenannten Harmonikawagen fiatt, welche 
1. 3. auf der Linie Berlin - Endikuhnen in den 
Nachtſchnellzügen 3 und 4 curſiren. Es wurde 
durch faſt einſtimmigen Antrag und Beſchlußz der 
dringende Wunſch ausgeſprochen, den Verſuch 
mit dieſen Wagen in den Nachtſchnellzügen wegen 
der hervorgetretenen Uebelſtände alsbald aufzu⸗ 
geben und die vorhandenen Wagen us 


nächſt verſuchsweiſe in die Tagesſchnell⸗ 
züge 1 und 2 einzuſtellen. dagegen wurde 
der Antrag, die Gebühr für die Platzkarten 
wieder fallen zu laſſen, nicht angenommen, weil 
die Mehrheit der Derſammlung dieſen Antrag 
ausgeſprochener Maßen zur Zeit für verfrüht 
und ausſichtslos erachtete, auch wohl die Abſicht 


der Eiſenbahnverwaltung, die; Schnellzüge von 


dem Lokalverkehr möglichſt frei zu halten, 
billigte, allerdings in der Borausfegung, daß bei 
der Geſtaltung des Fahrplanes für ausreichende 
Bedienung des Lokalverkehrs Sorge getragen 
wird, jo daß die großen durchgehenden züge für diefen 
Verkehr in der Regel entbehrt werden können, 
Angenommen wurde ein Antrag auf Bermeh- 
rung der langen dreiachſigen Specialwagen für 
Holzverladungen. Ein Antrag auf Wiederher⸗ 
ſtellung des ſeit dem 1. Oktober d. 3. aufge- 
hobenen Gtaffeltarifes für Malz wurde in der 
veränderten Faſſung angenommen, daß die ſeit 
dem 1. November d. 3. eingeführten Erleich⸗ 
terungen im Malzverkehr von Schleſien auch auf 
den Verkehr von Stationen des Directionsbezirks 
Bromberg übertragen werden. Zu einem Antrage 
wegen Ermäßigung der Frachtſätze für die in dem 
Miss ah meta vom 1. Januar 1890 genannten 
Düngemittel und Rohmaterialien zur Kunſt⸗ 
düngerfabrikation wurde eine Reſolution ange- 
nommen, in welcher der Bezirkseiſenbahnrath 
die Herabſetzung der Frachtſätze für künſtliche 
Düngemittel für ein hervorragendes mirthicaft- 
liches Bedürfniß des Oſtens erklärte. — Die 
heutige Verhandlung ſchloß mit einer Be- 
ſprechung des vorläufigen Entwurfs zum Sommer- 
fahrplan 1894 und verſchiedener zu demſelben 
vorliegender Anträge. 

* [Bolks-Unterhaltungsabende,] Wie ſchon 
gemeldet iſt, ſind auch hier die überall ſchnell ſo 
beliebt gewordenen Bolks-Unterhaltungsabende 
für den laufenden Winter wieder aufgenommen 
worden und es findet der erſte derſelben am 
Sonntag Abend im Bildungsvereinsſaale ſtatt, 
Das Programm deſſelben iſt, dank der freund- 
lichen Bereitwilligkeit, welche das Comité bei den 
Vertretern der Kunſt und Wiſſenſchaft ꝛc. hier 
findet, wieder ein ebenſo intereſſantes als an- 
regendes. Den populären wiſſenſchaftlichen Bor- 
trag hat Herr Director Dr. Boelkel übernommen, 
welcher Danziger Zuſtände nach der Wieder- 
eroberung im Jahre 1814 ſchildern wird. 
Aus deutſchen Dichtungen wird diesmal 
Kerr Director Dr. Scherler vortragen, und zwar 
aus Lenaus Werken. Der inſtrumentale Theil 
iſt mit einem der ſchönſten Kammermuſikwerke, 
Robert Schumanns Es-dur-Aüartett vertreten, 
deſſen Vortrag Herr Georg Schumann im Verein 
mit künſtleriſch gebildeten Dilettanten über- 
nommen hat. Die Vocalmuſik wird durch drei 
Duette und eine Arie aus dem „Waffenſchmied“, 
womit ſich Frl. Brandſtätter und die Schülerin 
derſelben, Frl. Schröder, an dem gemeinnützigen 
Unternehmen betheiligen, ſowie durch fünf 
Männerchöre, welche der Lehrer⸗Geſangverein 
aufführt, vertreten. 

* [Zur Hebung der Rind viehzucht! ſind durch 
den Inſtructor des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe Hrn. Schöler in Gemeinſchaft mit 
Herrn Marcus-Marienwerder in Holland 10 Bullen 
und 20 tragende Järſen angekauft, die 
nächſter Tage in Dirſchau zum Verkauf geſtellt 
werden ſollen. ; 5 rer 

* [Heerdbuch⸗Geſellſchaft.] Die zu Anfang 
Dezember nach Dirſchau einberufene General-Ber- 
ſammlung der weſtpreußiſchen Heerdbuch-Geſell⸗ 
ſchaft iſt auf den 13. Dezember verlegt worden. 

* [ BVacanzenliſte.] Es ſollen beſetzt werden: 1) am 
1. Februar 1894 bei der Regierung in Marienwerder 
Nachtwächterſtelle auf gegenſeitige kwöchige Kündigung, 
jährlich 800 Mk, Löhnung und 54 Mk. Kleidekgeldek, 
Bewerbungen ſind innerhalb 6 Wochen einzureichen; 
2) am 1. Januar 1894 in Menezykal (Ober- Poſt⸗ 
direction Bromberg) die Landbriefträgerſtelle auf 
Awöchige Kündigung, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigend bis 900 Mh. 
Meldung bei der königl. Ober Poſtdirection in 
Bromberg. 

* [Schwurgericht] Schluß der Verhandlung gegen 
den Arbeiter Schmeiß aus Schidlitz wegen verſuchten 
Mordes. In feinem Plaidoyer zog Herr Erſter 
Staatsanwalt Lippart die Anklage auf verfuchten Mord 
zurück und beantragte das Schuldig wegen verſuchten 
Tobtſchlages (Tödtung 15 Ueberlegung). Der Ber- 
theidiger, Herr Rechtsanwalt Meyer, ſuchte darzu⸗ 
legen, daß es ſich 8435 nur um eine Fahrläſſigkeit 
handeln könne. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
fragen auf fahrläſſige Körperverletzung, verſuchte 
Tödtung und Beleidigung, worauf der Angeklagte zu 
3½ Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. 

*I Standesamtliches.] Im Monat November d. J. 
wurden beim hieſigen Standesamt regiſtrirt 323 
Geburten, 324 Todesfälle und 88 Eheſchließungen. — 
In der Zeit vom 1. Januar bis 30. November wurden 
regiſtrirt 3732 Geburten, 3019 Todesfälle und 855 
Eheſchließungen. 


Aus der Provinz. 

Neufahrwaſſer, 30, Novbr. Der Vorſtand des 
hieſigen Baterländiſchen Frauenvereins läßt es an 
Rührigkeit, für den Verein Einnahmen zu ſchaffen, 
nicht fehlen. Beabſichtigt wird, für den vom genannten 
Verein ins Lebeß gerufenen Kinderhort ein eigenes 
Heim zu ſchaffen, welches im Falle eines Krieges event. 
auch als en für verwundete Krieger dienen ſoll, 
da hier in Neufahrwaſſer es an derartigen Einrich- 
tungen für genannten Zweck gänzlich fehlt, wohl aber 
der Fall eintreten könnte, daß dieſe Einrichtung, be- 
ſonders aber für die Marine, in Thätigkeit käme. Um 
den Baufonds für genanntes Gebäude, welcher ſich 
letzt auf ca. 5000 Mk. beläuft, zu vermehren, beab- 
ſichtigt der Vorſtand des Vereins am 3. und 4, Dezember 
im Saale des Herrn Helfer, eine thegtraliſch-muſika⸗ 
liſche Abendunterhaltung zu veranſtalten, deren Rein⸗ 
ertrag genanntem Zweck zugeführt werden ſoll. In 
Anſehung des guten Zweckes wäre zu wünſchen, daß 
die hierauf verwandten Mühen nicht unbelohnt blieben. 

-k- Zoppot, 30. November. Der hieſige Gewerbe- 
verein feiert Sonnabend, 2. Dezember, im Victoria⸗ 
Hotel hierſelbſt ſein drittes Stiftungsfeſt. 1 dem 
geſtern endgiltig feſtgeſetzten Programm wir Fräul. 
Schröder durch einige Geſangsvorträge erfreuen. 
Darauf folgt der Einacter „Sprechſtunde des Doctor 
Kranich“, und zum Schluß: Lebende Bilder, die ver ⸗ 
ſchiedenen Gewerbe darſtellend. Die Mufik ſtellt Herr 
Muſik-Director Theil-Danzig. 

Sierakowitz (Kreis Carthaus), 28. Nopbr. Durch 
einen Revolverſchuß in die Bruſt ſuchte geſtern der 
hiefige Handlungsgehilfe Nathan A. ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. Derſelbe trug jedoch nur eine ſchwere 
Verletzung davon. N 

Dirſchau, 30. November. Als Inſpector für das 
hierorts neuerbaute Schlachthaus iſt nach der „Dirſch. 
3tg.” zum 1. Januar k. J. der Thierarzt Ernſt Man 
aus Brieg berufen worden. 

90 Srenftadt, 29. November. Nachdem ſchon in den 
letzten Tagen eine faſt fieberhafte Agitation zur Bor- 
bereitung der Gtadtverordnetenmahlen entfaltet wor⸗ 
den war, fanden dieſelben heute hierſelbſt ſtatt. In 
der dritten Abtheilung war die Wahlbetheiligung die 
ſchwächſte; von 173 ſtimmberechtigten Perſonen wurden 
nur 61 Stimmen abgegeben. In der erſten Abtheilung 


wurden dagegen von 14; ſtimmherechtigten Bürgern | aſiatiſchen Reife. 


13 und in der zweiten Abtheilung von 34 flimmbe- 
rechtigten Bürgern 23 Stimmen abgegeben. Es wur- 
den neu gewählt in der erſten Abtheilung der Rector 
a. D. Müller bis Ende 1895 an Stelle des in Folge 
feiner Wahl zum Rathmann ausgeſchiedenen Beſitzers 
. Wendt, in der zweiten Abtheilung der Poſthaiter 
Guſtav Belau ſtatt des Kaufmanns Eduard Poſe und 
in der dritten Abtheilung der Zimmermann Buftav 
Thielmann ſtatt des Schneidermeiſters Adolf Thielmann, 
die beiden letzteren auf die Dauer von 6 Jahren. Für 
die gleiche Dauer wurden wiedergewählt in der erſten 
Atheilung der Kaufmann Abraham Hoffnung und in 
der dritten Abtheilung der Apotheker Rob. Koßmann. 
Wie rege die Agitation in der erſten Wahlabtheilung 
war, geht daraus hervor, daß nach einem Beſitzer, 
deſſen Stimme unter Umſtänden für den einen oder 
anderen Candidaten ausſchlaggebend fein konnte, von 
jeder Partei ein Wagen zur Abholung abgeſchicht 
worden war. 

hb. Lauenburg, 30. Novbr. Es wird beabſichtigt, 
hierſelbſt einen Bürgerverein nach dem Muſter des in 
Danzig beſtehenden Vereins zu gründen. Es find ſchon 
fo viele dem neuen Verein günſtige Erklärungen abge- 
geben worden, daß derſelbe mit etwa 100 Mitgliedern 
ins Leben treten dürfte. — Hieſige Bürger beabſichtigen 
eine Petition an das Eiſenbahnbetriebs amt zu richten, in 
der gebeten wird, den Nachts gegen 11 Uhr in Neuſtadt 
liegenbleibenden Perſonenzug von Danzig bis hier- 
her durchzuführen, wie dies bisher der Fall war, da 
diejenigen, welche in Neuſtadt oder Danzig zu thun 
haben, dadurch viel Zeit gewinnen würden. — Am 
19. Dezember findet hier ein Kreistag ſtatt, der ſich 
mit der Wahl des Landraths zu beſchäftigen hat. — 
Der Bau von Kornſilos längſt der Seehüſte in unſerer 
Gegend, der von den Agrariern unſeres Kreiſes ganz 
beſonders gewünſcht wurde und auch ſchon geſichert 
erſchien, kann nicht vor ſich gehen, da namhafte Zeich 
nungen von Korn zurückgezogen ſind und eine genügende 
Zonnenzahl demnach nicht zuſammengekommen ift. 

0% Köslin, 29. Novbr. In den letzten drei Tagen 
fanden hier die regelmäßigen Stadtverordneten ⸗ 
Erſatzwahlen jtait, bei denen die Betheiligung der 
Bürgerſchaft eine ſo minimale, wie nie zuvor, war. 
Es hat dies feinen Grund in den eigenthümlichen ört⸗ 
lichen Berhältniffen und nachdem in dieſem Jahre gegen 
600 Bürger wegen verweigerker Jahlung des nach- 
träglich erforderten Bürgerrechtsgeldes in der Bürger- 
liſte geſtrichen worden ſind. Von den Wählern der 
3. Abtheilung, deren 854 berechtigt ſind, haben ſich 
nur 173 an der Wahl betheiligt und neben zwei aus- 
ſcheidenden, zwei neue Stadtverordnete gewählt. In 
der 2. Abtheilung, in welcher 159 Wähler einge- 
chrieben find, wählten nur 25, und dieſe die aus- 
cheidenden Mitglieder wieder. Die 1. Abtheilung be- 


theiligte ſich heute am meiſten bei der Wahl, denn von 


47/ übten 36, alfo / der Wähler, das Wahlrecht aus. Hier 
wurden ebenfalls die ausſcheidenden bisherigen Stadt- 
verordneten wiedergewählt. 

Königsberg, 29. November. In der mediziniſchen 
Geſellſchaft hielt am Montag Abend Herr Profeſſor 
Dr. v. Esmarch, der Director des hieſigen hygieiniſchen 
Inſtituts, einen Vortrag üher „die Cholera 1893 in 
Ostpreußen“, die die „K. H. 3.“ folgende Ausfüh- 
rungen entnimmt: Ganz plötzlich, gemifjermaßen ex⸗ 
plofionsartig brach, nachdem Oſtpreußen ſowohl im 
vorigen wie bisher in dieſem Jahre von der Cholera 
trotz der Nähe des verſeuchten Rußlands verſchont ge- 
blieben war, in der Mitte des verfloſſenen Monats 
die Seuche in Tilſit aus, die aber dank der getrof⸗ 
fenen ſanitären Maſſnahmen im Keime erſtickt werden 
onnte. Wie bekannt, erkrankte am Abend des 
17. Oktober der zuerſt Inficirte, und als am 20. end- 
giltig „aſiatiſche Cholera“ conſtatirt war, wurden in 
der folgenden Nacht 5 andere in demſelben Hauſe 
wohnende Perſonen gleichfalls von € 
ergriffen. Die ſanitären Zuſtände des Haufes, am 
oberen Ende der Stadt, gan dicht am Waſſerwerk und 
etwa 2—300 Schritt vom Memeiſtrom entfernt, fonft 
aber völlig ifolirt gelegen, waren die denkbar ſchlech⸗ 
teſten: enge, theilweiſe ſehr wenig ſauber gehaltene 
Wohnräume, in denen Gejunde und Kranze dicht 
neben einander hauſten, Schmutz und Unfauberkeit 
überall, ſelbſt in und an dem hölzernen Keſſelbrunnen 
des von 45 Perſonen bewohnten Hauſes. Gegen die 
Weiterverbreitung der Infection war vor Eintreffen 
des Redners wenig geſchehen. Der erſterkrankte Ar- 
beiter lag noch im Haufe. Am 21. Nachmittags wurde 
mit der Evacuirung der Erkrankten wie der Ge- 
ſunden begonnen und dieſelben in die zum Cholera- 
iazareth umgewandelte Turnhalle geſchafft; eine voll- 
kommene Ifolirung trat jedoch erſt vom 24. ein, alſo 
acht Tage nach der erſten Erkrankung. In den 
nächſten Tagen folgten dann noch mehrere Erkrankungen 
unter der Evacuirten, im ganzen erſtreckte ſich hier 
die Epidemie auf 17 Perſonen, von denen 8 ge⸗ 
ſtorben ſind. Ueber die Art der Einſchleppung 
hat ſich leider trotz umfaſſender Erkundigungen 
nichts Sicheres ermitteln laſſen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach haben zwei Inſaſſen des Kauſes, die als Flößer 
mit Memelwaſſer und aus Rußland ſtgmmenden 
Flößern in Berührung gekommen find, den Anſteckungs⸗ 
ſtoff eingeſchleppt. Daß der Memelſtrom zur Zeit der 
erſten Erkrankung in Tilſit verdächtig mar, zeigt ſich 
an zwei in denſelben Tagen in Ragnit und 
Schmalleningken, oberhalb Tilſit an der Memel ge- 
legen, nachgewieſenen Choleraerkrankungen. Als ein 
ganz beſonderes Glück für Tilſit hielt es Redner, daß 
das Haus, in welchem ſich der Infectionsherd aus- 
bildete, an der äußerſten Grenze der Stadt und gegen 
die Nachbargrundſtücke durch dazwiſchen liegendes 
Ackerland ganz iſolirt lag, ebenſo wie daß der 
Brunnen des Kauſes lediglich von den 45 Bewohnern 
des letzteren benutzt wurde. Zweifelsohne wäre ohne 
dieſe Umſtände die Epidemie nicht beſchränkt geblieben. 
Die gründliche 1 des verſeuchten Hauſes hat 


der Stadt Tilſit mehr als 3000 Mark gekoſtet. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 29. November. der Kaiſer hatte während 
ſeiner letzten Anweſenheit in Kiel und gelegentlich der 
Probefahrt des neuen Panzerſchiffs „Brandenburg““ 
einen Berliner Momentphotographen dorthin befohlen, 
um verſchiebene Aufnahmen von dem Schiffe machen 
zu laſſen, die dem Monarchen jetzt überreicht ſind, 
und welche dieſer ſeinem Marinealbum einverleibt 

at. Eine Aufnahme giebt eine Totalanſicht des im 

ieler Hafen verankerten Schiffes; auf einer zweiten 
iſt der Moment photographirt, in welchem die von 
der Provinz Brandenburg gewidmete Toppflagge mit 
dem kurbrandenburgijchen Adler unter dem Konneur 
der geſammten Schiffsbeſatzung und dem Salut der 
Schiffe in die Höhe ſteigt. Köchſt intereffani iſt eine 
dritte Aufnahme, welche den allerhöchſten Chef der 
Marine mit feiner Umgebung auf dem Deck der 
„Brandenburg“ dem Beſchauer präſentirt. 
Mitte der Gruppe ſteht der Kaiſer im zugeknöpften 
Marinepaletot, das Kaupt mit der Admiralsmütze 
bedeckt; ihm zu beiden Seiten bemerkt man den 
Reichstagspräſidenten und Landesdirector, Wirkl. Geh. 
Rath v. Levetzow in der Garde- Landwehr ⸗Cavallerie⸗ 
Uniform, den Grafen von Wilamowitz Möllendorf, 
Vorſitzenden des Provinzial ⸗Ausſchuſſes von Branden- 
burg, in der Uniform des 15. Kuſaͤren-Regiments, den 
Provinzial-Candtags-Abgeordneten Frhrn. v. Manteuffel 
in dem Attila der Merſeburger Huſaren nnd den 
Bauerngutsbeſizer Lehmann - Laubnitz im langen 
ſchwarzen Rock und hohem Cylinder. Hinter dieſer 
Gruppe ſind Prinz Heinrich, der Admiral Frhr. 
v. d. Goltz, Diceadmiral Kollmann, die haiſerlichen 
Adjutanten und eine Anzahl Marineoffiziere ſichtbar. 

* [Ein maſſiges Geſchenk.] Der Nabob von 
Rampur hat Herrn Otto Ehlers, der ihm während 
ſeines Aufenthaltes in Berlin die Honneurs machte, 
ur Erinnerung ein niedliches Geſchenk gemacht — 
fünfzehn Elephanten. So maſſig auch dieſes 
„Souvenir“ erſcheinen mag, ‚jo iſt es doch eine zarte 
Aufmerkſamkeit, die auf die Pläne des Herrn Ehlers 
verſtändnißvoll eingeht. e N 
feine Studien und Erfahrungen während feiner großen 
ſieht es für eine ſeiner Aufgaben an, 


ſollten fie nun hinüber kommen? 


der Seuche 


In der 


Herr Ehlers, veranlaßt durch 


dahin zu wirken, daß endlich mit den praktiſchen Ver⸗ 
ſuchen begonnen werde, den afrikaniſchen Elephanten 
zu zähmen. Dieſen Verſuchen ſollen nun die ihm von 
dem Nabob geſchenkten dreſſirten indiſchen Elephanten 
dienen. Auch die neue Reife, welche Kerr Ehlers 
anfangs nächſten Jahres anzutreten gedenkt, wird 
demſelben Zwecke dienen. Herr Ehlers gedenkt dieſelbe 
bis nach Neu-Guinea auszudehnen. 

* [Der Kaiſer und das Spiel.] In den Tagen 
der Spielerprozeſſe dürfte eine das Spiel betreffende 
Erinnerung von Intereſſe ſein: 5 

Kaiſer Wilhelm I. mochte hohes Spiel nicht leiden, 
gleichwohl hatte er daſſelbe gegen ſeinen Enkel, den 
ſetzigen Kaiſer, in Schutz genommen. die Offiziere des 
Garde-Huſaren-Regiments, deſſen Oberſt Prinz 
Wilhelm war, hatten im Spiel ſolche Verluſte, daß 
der Prinz endlich beſchloß, ſolchen Verheerungen ein 
Ende zu machen und ſeinen Offizieren in unabmeis- 
licher Form nahelegte, aus dem Club, in dem ſie 
ſpielten, auszutreten. die Leitung des Clubs war 
darüber ſehr beſtürzt und bewog den Obmann, Prinzen 
R., beim Kaiſer dahin zu wirken, daß jener Be- 
fehl zurückgenommen wurde. Der Kaiſer ergab ſich 
den vorgebrachten Gründen, ließ den Prinzen Wilhelm 
zu ſich kommen und erſuchte ihn, das Verbot 
zurückzunehmen. Aber der Prinz blieb ſtandhaft und 
ſagte: „Majeſtät, geſtatten Sie mir die Frage: „Bin 
ich noch Oberſt des Regiments?“ „Ja, natürlich“, ant- 
wortete der Kaiſer. — „Hann geſtatten mir Majeſtät, 
daß ich meinen Befehl aufrecht erhalte oder .. daß 
ich meine Stelle hiermit in Ihre Hand zurücklege. Dem 
Kaiſer gefiel das entſchloſſene Wort und er beſänftigte 


den Prinzen raſch, indem er ſagte: „O, davon kann 


keine Rede ſein, einen ſo guten Oberſt finde ich ja 
nicht wieder.“ Und es blieb beim Spielverbot. Als 
Prinz R. um Beſcheid zum Kaiſer kam, ſagte dieſer: 
„Thut mir leid, ich habe alles verſucht, aber der Oberſt 
will durchaus nicht.“ Die Anecdote iſt wohl für beide 
Theile charahteriſtiſch. 

[Ein Scherz des ruſſiſchen Kaiſers Nicolaus. 
Der Zar reiſte gewöhnlich incognito, von einem einzigen 
General begleitet, und mit Benutzung der Extrapoſt. 
Auf einer ſolchen Reife erfuhren fie. auf der Station, 
daß nun ein ſchlechter Weg beginne, und der Poſtwagen 
vor drei Stunden die nächſte Station nicht erreichen 
könne; durch den dazwiſchen liegenden Wald aber ſei 
der Weg feſter und angenehmer und werde gewöhnlich 
von den Reiſenden in weit kürzerer Zeit zu Juße zu- 
rückgelegt. Der Kaiſer und der General wollten das- 
ſelbe thun und traten den Zußpfad an, der fie durch 
einen Buchenwald bis an ein Waſſer führte. Die 
Pfütze war breit und ſchien tief und gefährlich — wie 
Zufällig kam ein 
Bauer deſſelben Weges heran; der Kaiſer beſchwerte 
az daß keine Brücke da ſei, jo auch der Bauer. „Iſt 

N Uebergang hier?“ 

„Nein.“ 

„Nicht? und wie kommſt du hinüber?“ 

„Ah, was mich betrifft, ich gehe jedes Mal durch 
das Waſſer. “ 

„Selbſt mit einer Laſt?“ 

„O ja, auch mitunter.“ 

„Zehn Rubel ſind dein, wenn du mich auf das 
andere Ufer bringſt.! “ 

Der Bauer willigte ein, nahm den Zaren auf ſeinen 
Rücken und trug ihn hinüber. 

„Nun bringe meinen Gefährten zu mir herüber, 
gleichfalls für zehn Rubel.“ a 

Der Bauer gehorchte, lud den General auf, war 
jedoch kaum in der Hälfte des Waſſers angelangt, als 
ihm der Kaiſer zurief: 

„Fünfzig Rubel bekommſt du, wenn du ihn ab- 
wirfſt.“ - 

Allgendlichlic lag der General im Waſſer. 

„Hundert Rubel, wenn du mich weiter trägſt,“ rief 
der General. 5 

der Bauer machte einige Schritte mit ihm, als es 
vom Ufer wieder ertönte: 

„Zweihundert Rubel, wenn du ihn herabwirfſt.“ 
Der Bauer befand ſich in neuer Verlegenheit. 
„Fünfhundert Rubel, wenn du mich ans jenſeitige 
Ufer bringſt.“ : ö ; a 

„Achthundert Rubel“, hieß es neuerdings vom Ufer, 
„wenn du ihn nicht hereinbringſt.“ 

Der Bauer ließ den General los; dieſer aber ſchlang 
die Arme um ſeinen Kals: „Tauſend Rubel, und nun 

zum Teufel! ans Ufer.“ 

Der General langte am Ufer an; der Bauer begleitete 
die Herren zur Station, wo er ſeinen Lohn empfing. 
Nachdem die Kerren gefrühftüct hatten, trug der 
General unter die kaiſerlichen Auslagen die Poſten 


“ein: Für das Frühſtück 10 Rubel, für das Uebertragen 


Seiner Majeſtät übers Waſſer 10 Rubel, für das 
Uebertragen des Generals unter alierhöchſtvertheuerten 
Umſtänden — 1000 Rubel“. 

* [Römiſche Münzen am Congo. ] Daß die Römer 
nie in Weſtafrika waren, iſt als ſicher anzunehmen; ob 
andere handeltreibende Völker der alten Welt ihre 
Küſtenfahrten bis zum Congo ausgedehnt haben, wiſſen 
wir nicht. Sehr bemerkenswerth aber iſt es, daß bei 
den Erdarbeiten zur Errichtung eines Magazingebäudes 
der Congo-Eiſenbahn in der Nähe von Matadi der 
Techniker Ragheno einen ſeltenen Fund machte. Unter 
einem Lager foſſilen Kopals brachten ſeine Arbeiten 
eine kleine römiſche Münze mit dem Bildniſſe Trajans 

ervor. 

\ * (Ein aufregender Kugenblick.] Im Theätre 
Francais zu Paris fand vor kurzem die Generalprobe 
der Antigone ſtatt. Die Leitung des Haufes hatte ihr 
Möglichſies gethan, um ſich in den Keußerlichkeiten an 
die Einrichtungen des griechiſchen Theaters zu halten, 
und unter anderen auch die bei dem oben offenen 
Theater des Alterthums nothwendige Anordnung ge- 
macht, den Vorhang von unten aufſteigen zu laſſen, 
ſtatt ihn von oben niederzulaſſen. Um die Operation 
rechtzeitig zu bewerkſtelligen, war verabredet worden, 
daß der zweite Maſchiniſt auf der Bühne hinter einer 
Couliſſe den richtigen Augenblich wahrnehmen und 
durch ein Sprachrohr dem in der Tiefe unter der 
Bühne harrenden Dbermaſchiniſten mit dem Ruf 
„Allez!“ das Zeichen geben ſollte, den Vorhangapparat 
in Bewegung zu ſetzen. Nun hatte man für dieſe Ge- 
legenheit auch dem wackeren Gouffleur feinen gewöhnlichen 
Kaſten geräumt. Er ſaß im zweiten Act unter dem Altar 
des Bacchus, den Augen gewöhnlicher Sterblichen entrückt, 
und waltete pflichteifrig und unverdroſſen ſeines Amtes. 
Die Augen auf den Text gerichtet, begleitete er mit 
feiner durchdringenden Stimme die Handlung, und als 
er im Laufe der Dinge bei einer Gelegenheit dem 
Heldendarſteller Mounet- Sully (Areon) das Wort 
„Allez!“ zurief, wurde dieſer Ruf dem unter der 
Bühne geſpannf lauſchenden Ohr des Obermaſchiniſten 
deutlich vernehmlich. Er glaubte das vereinbarte 
Commandowort durch das Sprachrohr zu vernehmen, 
drückte auf die Vorrichtung und ließ den Vorhang 
emporſteigen. Auf der Bühne flehte mittlerweile Anti- 
gone am Altore des Bacchus, und eben griff Kreon 
mit feiner Gegenrede ein, als zum maßlojen Erſtaunen 
der Zuſchauer und des Chors plötzlich und ſchweigend 
von unten der Vorhang dazwiſchenfuhr und Antigone 
rittlings emporzutragen begann. Fräulein Antigone 
Bartet war ſo verblüfft, daß fie zunächſt unwillkürlich 
den Vorhangrahmen ergriff und wieder hinabzu- 
drüchen ſuchte. das war natürlich eitles Be- 
mühen und der Vorhang ſtieg unerbittlich. Glück⸗ 
licherweiſe kam ihr rechtzeitig der Gedanke, nach der 
Seite des Zuſchauerraumes abzuſpringen. Doch ihr 
Schleier hatte ſich auf dem Vorhang gefangen. Eine 
Choriſtin löſte ihn in fliegender Eile. Noch war die 
beſtürzte Künſtlerin nicht gerettet, denn auch das 
griechiſche Gewand hing am Rahmen. Der Vorhang 
aber ſtieg immer weiter in die Höhe, und einen bangen 
Augenblick lang war es zweifelhaft, ob er Antigone 
oder bloß ihr Gewand mit emporziehen und Fräulein 
Bartet, nur bekleidet mit ihrer Schönheit und einem 
Tricot, vor dem Publikum zurücklaſſen würde. Da 
endlich gab rechtzeitig das Kleid nach, und die be- 
klemmten Gemüther machten ſich, als feſtgeſtellt wurde, 
daß Niemand ju Schaden gekommen war, in einem 
allgemeinen Ausbruch der Erleichterung und Heiterkeit 


“Luft. In Zukunft wird der zweite Maſchiniſt durch 
Ziehen an einer Schnur, die fein Chef am Handgelenk 


befeſtigt hat, benachrichtigt werden, wenn er den Bor- 
hang ſteigen laſſen ſoll. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stockholm, 28. Nopbr. Die inneren Schären find, 
auf weiten Strecken mit Eis belegt, 11 Segelſchiffe 
ift die Schiffahrt ſchwierig; auf dem Mälarſee iſt die 
Dampfſchiffahrt faſt ganz eingeſtellt. Auf einzelnen 
Stellen iſt ſchon acht Zoll ſtarkes Eis. 

Stockholm, 29. Nopbr. Der Schooner „Olga“, 
mit Weizenladung, iſt auf Sandhammeren geftrandet, 

Grimsby, 28. Novbr. Die deutſche Bark „Jupiter“, 
von Riga, iſt mit ziemlich bedeutenden Beſchädigungen 
über Deck hier angekommen. 2 Mann von der Be- 
ſatzung ſind ertrunken. 

Newyork, 29. November. (Tel.) Der Hamburger 
Poſtdampfer „Dania“ ift hier, der Hamburger Poft- 
dampfer „Thuringia“ in St. Thomas, der Bremer 
Schnelldampfer „Saale“ hier angekommen. 


Standesamt vom 30. November. 

Geburten: Arbeiter Hermann Mintel, S. — Schuh- 
machergeſelle Adolf Uſadel, S. — Muſiker Alexander 
Graduszewski, S. — Hausdiener Auguſt Wrecz, T. — 
Feldwebel Otto Kwiatkowski, S. Hauptlehrer 
Albert Omankowski, S. Fleiſchergeſelle Franz 
Heilmann, T. — Arbeiter Albert Gollnau, S. — Hotel- 
beſitzer Kirſch Kirſchfeld, S. — Arbeiter Richard 
Widder, S. — Schuhmachergeſelle Friedrich Weſtphal, 
ER oe Auguft Weſſalowski, S. — Unehel.: 

Kufgebote: Arbeiter Robert Alfred Richard Klein 
und Bertha Mathilde Kirchwehm. — Kahnbaumeiſter 
Hermann Julius Franz Viedt in Troyl und Maria 
Margarethe Henſel in Thorn. — Arbeiter Karl Albert 
Radde in Borniuchen und Ottilie Adeline Albertine 
Doberſalski in Struſſow. 

Todesfälle: Wittwe Emilie Karoline Friederike 
Keiler, geb. Gudopp, 90 J. — Binnenlootſe a. D. 
Robert Keinrich Zander, 75 J. — Hebamme Ida 
Knetter, geb. Wulff, 45 J. — S. d. Arb. Franz 
Zander, 1 J. 9g M. — S. d. Muſikers Klexander 
Gradszewski, 1 Stunde. — Frau Emilie Franziska 
Weiß, geb. Pieper, 42 J. — T. d. Barbiers Ferdinand 
Reinke, 4 J. — Klempnergeſelle Emil Geyer, 2 J. — 
Fräulein Antoinette Maſchewski, 80 J. — T. d. 
Maurergeſellen Johann Dombrowski, 3 M. — Frau 
Franziska Zreimüller, geb. v. Malszucki, 69 J. — 
Unehel.: 1 S. todigeboren, 
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Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 30. Noobr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 277½, Franzojſen —, Lombarden 88½, 
ungar. 3% Goldrente 94,30, üalien. 5% Rente 79,80. — 
Tendenz: ſchwach. 

Baris, 30. Novbr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 * Rente 
98.77½, 3% Rente 99,20, ungariſche 4% Soldrente 


95,50, Franzoſen —, Lombarden —, Türken 22,37½, 


Tendenz: feſt. Rohzucker loco 
34,50. Weißer Zucker per Novbr. 36,25, per Deibr. 
36,37½, per Januar April 36,62 ½, per März⸗ 
Juni 37,00. Tendenz: behauptet. 

London, 30. Novbr. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 989%, 
3% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 100% 
Türken 22½¼, ungariſche 4% Goldrente 943/53, ARegypter 
101%, Plaßdiscont 2, Silber 32. Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 153,4, Rübenrobzumer 
128. — Tendenz: feſt. 

Beiersburs, 30. Novbr. Wechſel auf London 95,00, 
2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 102 /. 

Remnsen, 29. November. (Schluß ⸗Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſa u eld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wechees auf Sonden 
(60 Tage) 4,831/2, Cable Transfers 4,86½, Mediel 
auf Paris (60 Tage) 5,20, Wechſel auf Berlin 
go Tage) 95/8, 4 % fund. Anleihe —, Atchiſen⸗ 

opeka und Santa 36-Actien 20%, Cangdian-Bacinie- 
Actien TU, Central - Pacific Actien 19, Cbicagg⸗ 
u. Nortb-Deſtern-Actien —, Chic., Mil.-u. St. Paul- 
Actien 66¼, Illinois-Centr.-Actien 93½, CLake-Sbore⸗ 
e -South-Aciien 129½, Louisville u. Najhoilles 

1. 500) Temp. Cake Erte- u. N 15% 
Remo. Centr.- u. Hudson-Rider-Acd. 10212, Northern⸗ 
Bacinc-Breferred-Aci. 22%/3, Norfolk- u. Deſtern-Pre⸗ 
ferrez-Act. 21½, Union Bacinic-Act, 20½, Denver- u Rio⸗ 
Srand-Dreterred-Actien 32/, Silber Bullion —. 


Rohzumer. 
rwalbericht von Otto Serjne, Danzig.) 
Danzig, 30. November. Abends 7 Uhr. Stimmung!: 
Stetig. Heutiger Werth iſt 12,10—12,15 Gd. 
Baſis 880 Rend. incl. Sack kranſito franco Hafenplatz, 
Wag dedurg, 30, Novbr. Mitiags 12 Uhr. Tendenz: 
Stetig. November 12,45 Sl, Dezember 12,45 M, 
Januar 12,55 f, Februar 12,65 , April-Mat 
12,87½ AM, 


Aegypter —. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Krauſe nebjt Gemahlin a. Brom⸗ 
berg, Bauunternehmer. v. Kobylinski a, Berlin 
Drogueriſt. v. Bieler g. Melno, Plehn nebſt Gemahliff 
a. Summin, Kaiſer a, Konſchitz, Rittergutsbeſitzer. Frau 
Rittergutsbeſitzer du Bois g. Lukoſchin. Fräulein 
v. Frantzius a. Lukoſchin, Ritter gutsbeſitzerin. Frau 
Rittergutsbeſitzer v. Dewitz a. Gr. Jauth. Viol a. 
Amſterdam, Feiſt a Berlin, Slawack a. Breslau, Gehr⸗ 
mann a. Berlin, Ott a. Wien, Fündling a. Berlin, Groß 
a. Berlin, Fetting a, Berlin, Fromholz a. Remſcheid, 
Flatow a. Berlin, Friedländer a. Poſen, Katz a. Breslau, 
Buſchhaus a. Gevesberg, Cohn a. Berlin, Seldowici a. 
Minsk, Moſer a. Berlin, Kaufleute. Johſt a. Scharlack, 
Rittergutsbeſitzer. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 30. November. Wind: W. 
Angekommen: Hafis (SD.). Dekelmann, Nemnork, 
Petroleum. — Pomerania (S.), Blanck, Stettin, Güter 
(beit. nach Stolpmünde). — Uller (SD.), Johndal, Memel, 
leer. — Julia (SD.), Linſe, London, Güter, 


Geſegelt: Martha (S2), Arends, Rotterdam, Holz 
nd ger — Emma (6D,), Witt, Antwerpen, Holz 
un uler, 


Im finkommen: 2 Logger. 


Berantwortlich für den politiſchen Theil, Jeu'lleton unt Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine⸗ 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann, lämutlich in Danzig. 
e J!! ENTER SCHE 


Die 


2 in 
Berlin 6, Rothes Schloß Nr. 1, hat in dieſem Jahre 
ihren alten jelblibegründeten guten Ruf aufs neue glän⸗ 
zend bewieſen. Mit ihrer vortrefflichen Unterrichts- 
methode nach dem allgemein als das beſte anerkannten 


Beche Berliner Saneller: Apen 


Gnitem „Huhn“ hat ihre jährliche Schülerzahl die 
enorme Höhe von 1000 längſt überichritten. Namentlich 
viele Frauen und Mädchen aus allen Gegenden, ſelbſt 
des Auslandes, die auf eigenen Unterhalt und Unter- 
ſtützung ihrer Familie angewieſen ſind, verdanken der 
vorzüglichen Ausbildung, welche ſie in dieſer größten 
Fachſchule genoſſen haben, eine gute und ſichere Exiſtenz. 
Die Ausbildung erſtreckt lid über das ganze Gebiet der 
Herren-, Damen und Wäſcheſchneiderei und garantirt 
nicht nur gründliche theoretiſche Kenntniſſe, ſondern auch 
praktiſche Fertigkeit, jo daß die Schüler und Schülerinnen, 
wenn ſie den Unterricht beendet haben, ſofort als Zu- 
ſchneider oder Directricen Stellung annehmen können. 
Nicht weniger gründlich iſt die Ausbildung für den 
Bedarf der Familie oder der Kundſchaft. Neue Curſe 
beginnen am 3. Januar k. J. Anmeldungen ſind wegen 
der großen Schülerzahl frühzeitig zu machen. 


— 


8 2 5 2 
— er 


Auch in dieſem Jahre iſt unſere Gegend von der Land- 
plage der Influenia nicht verſchont geblieben. Zu ihrer 
Ausbreitung trägt natürlich viel die Witterung bei, das 
feuchtkalte Wetter hat einen günſtigen Nährboden für 
den Influenza-Bacillus geſchaffen, daher laufen uns von 
allen Theilen Deutſchlands Berichte zu, wie ſchrecklich 
dieſe Anſtechungskrankheit um ſich greift. In vielen 
Familien iſt ſogar kein Mitglied mehr auf den Beinen, 
um ſeine Angehörigen zu pflegen. Da ſucht denn ein 
jeder ſich durch Fans echte Sodener Mineral-Baſtillen 
vor der drohenden Seuche zu ſchützen, oder wenn be- 
reits befallen, wenigſtens ſchnelle Erleichterung von 
dieſem peinlichen Uebel und raſche Geneſung zu finden. 


5 = * 2 re * — en 


Dig Verlobung unſerer Tochter ‚Sonnabend, den * Derember, 2 


Marianne mit dem Hsnigl. und folgende 


Staatsanwalt Herrn Krthür Bollſtändiger Ausuerhauf 


Preuß beehren wir uns hiermit mit 16915 

anzuzeigen. Colonialwaaren, a L 
Elbing, 28. November 1893. Rum, Cognac, Wein, : 
Tohannes Auauftin und Frau, Rofinen, Mandeln, Nüſſen etc. 


geb. Jachmann. Wegen Geſchäftsgufgabe. Gewinne in Baar: 


Meine Verlobung mit Fräulein ee 75 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 
Diarianne Auguftins sodlier und ND amen b 0 6000 Mk., 2000 Mk., 1000 Mk. ꝛc. ꝛc. 


Herrn Johannes KAuguſtin und 
feiner Frau Gemahlin, geb. Jach⸗f Ichioer, ſowie Gänſeklein und Looſe zu dieſer bisher fo beliebten Geldlotterie, 
deren Gewinne in Baar ausgezahlt werden, 128 


mann, beehre ich mich hiermit Leber 
a 3 Mark zu haben in der 


ace g (6154 Salıy Ruben. Breite, 1620 : 
Exped. der 3 5 


bing, 28. November 1893. 


Breuß, 
Königlicher Staatsanwalt, 


Statt . lh 11 
Heute früh 4 Uhr ent- 
ſchlief ſanft nach langem 
Leiden mein innig ne 
Mann, ünfer theurer 
Vater und Schwager 
5 Heinrich 
von Roggenbucke, 
im 64. Lebensjahre. 


6. Berliner Rothe: ER 


5 ze I Ziehung Van em An 53. h Sr. 
Ein unbeihreiblides |" m. 100.000. "50000, 25 000, 15000 etc. 
12 1 30. Novbr. 1893. 


Pohlbehagen Originalloose ä N. 3, Fanta ute 
Die tiefbetrübten Kinter⸗ ER 
bliebenen. 3 en 110 8 Feine, = D. Lewin, Berlin G., Spandauerbrücke 16. 


5 Guanseben ae 5 d Berliner Rothe ＋. Held Lotter ie, 5 
ſtreckung ſoll das im Grundbu Ziehung unbedingt 4—9 


von 0 ee . Bla 3, pew. 100 600,50 000, 29000, 1500 0 Mete. 


auf den Namen der Adol f und 5 2 ie 
| Ser r % 16870 won 575000 . haar ohne Abzug, 
Beasenplunl Mr. 2 belesen auß un Dadurch, miegelaat, ein Originalloose à 3 M., Antheile 117 2% 40 1 

893, ganz eigenartiges Wohlbehagen 210% 4. l., 14h ne a 1 9 Nummern 


5 — 8 


rundſtück 


am 4. Dezbr. hervor. Odel hoftet die 58 
Vormittags 10 Uhr, Flaſche, die für 1 o- zus 100 4 M., 1e 0 8 N., 00% 16 M. 
vor es EN EINEN ‚Bericht 5 ee ch Geschaffen lian a 1 0 Jeder e ist f. Pinto u. Liste 30.3 beizufügen. 
5 — 
ben Zimmer 42, verſteigert e M. Fraenkel jr., a 1 
er = 
as Grundſtüch it bei 85 Adr. g — — - - 
zur Öebäudelteuer veranlanh | Berliner Rothe F Eotierie. 
Die nicht von jelbit auf denn 18 870 en — Ziehung 4—9. Dechr.d.J 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 100 000 Mk 
insbeſondere Zinf Koſten, haar. 
wiederkehrende Hebungen ſind a 50 000 - 2 
bis zur Aufforderung zum Bieten ” 8 
anzumelden. 55 „1 M 3. — Anth. / AM 160. 10% A 953 — ½ Mi. 10% M 9. 
R 2 Urtpeit übe die Ertheilung Porto und Lilte 30 
es Zuſchla - / 
am 5. Dezbr. 1893, ae , \\veorg Joseph, Berlin 05 Grünftrahe > 
Vormittags 11 Uhr f 4 8 255 7 
engen ga HaarmannsPatent, (Telegr.⸗Adreſſe: „Dukatenmann“ ) 
anzig, den vbr. ; 
Abnigligte Amtsgericht XI. mit Zucker Passendes Festgeschenk 
au: des Keiiaurateurs Baut zumBackenu. Kochen 
1 29. Jung Erd Alt. 


Geschichte der 
und über chi. Seen einein Pagen Provinziul- Hauptstadt Danzig 


hu s menge 9 Maſſe. N. 1/91. 25 e neu! von der ältesten Zeit bis 1 5 Preussen 1893. ihrer 
; - 9 15 
den 24. Nove ember 1893. P. Haarmann’s 15 Wieder vereinigung mit Preussen 


Königliches Amtsgericht. 70 vanillirter JJ 


Von 
ee IJ. V. Pawlowski. 


Mit 3 Illustrationen, 


die ältesten Ansichten des Langenmarkts und der Lang- 
gasse vom Jahre 1617, sowie das älteste Stadtsiegel von 
; vor. 11405455 darstellend. 


21½ Bogen, Ladenpreis 4 M, en 4,75 Ml. 


Bestellungen nehmen alle Buchhan . 


Auction 
Grabengaſſe Nr. 1. 


Am Sonnabend, ben 2. Degem- 
ber d. Js. Vorm. 10 u hr, werde 
jch am angegebenen Orte im Auf. 
Eh BT m Concursper- 
e, BU General Depot; Mar Elb 

ierſelbſt, Schmie 
efgeniber ur. in Dresden, 


liar als: 

1. Inſtrument (Polyſander⸗ 
ianino) 1 kl. eiſ. Geld. 
an 1 mah, Sopha mit 

Fauteuils in braunem 

Rs, 1 Bei, 2 1 0 0 

Pfeiler- u. 1 ma otletten- 

1 mit Conſ Me u. Mar- 

morplaite, 2 mah. zweithür. 

Schranhe, 1 e 
Ip Dtzd. mah. 

HIN ER 


en 
ee Danzig, Hopfengaſſe 95. 
hsadel & Lierau. 


und Allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 
in Mannheim 


beſtellt gegen mäßige Prämie Caution durch ihre Bürgſchafts⸗ 
dokumente. Letztere find von diverſen Staats und Communal⸗ 


© 2 
Deldruckbilder und ver- 


Bel alleın „isch der zu gewärtigenden arnerzlichen Folgen. 


der Consument aussetzen würde, 


Hytgew. 100 000 
56650 . 


Verlier Srothe=fr Lotterie TE 


: 6870 Bankgeſchäft, Veri W.. 
ee - Geibseninne. Leo Joseph, Dotsdamerftr. 1 


Neue Pianinos b. 50 Mk.. 


5 Kreuzſaitig, Gifenconitr., Ausſtatt. 


danziger Sparten en Bert | er 


lfenbeinclav.,7 Octaven, 10jähr. 


ir ie nt, daß vom Garantie, Cataloge gratis. 
AU ROHR e ee behannd ß T. Zrautmein’ihe Mufikalienhdl, 


Besser undhillieer 


ab alle bine auf unſere Sparkaſſen⸗ 
Quittungsbücher mit 
wie jede Concurrenz, lief. an 
ändler wie Private 1 Kiste 


30% „Drei pro cent“ | 
ea. 200 St. nur gröss., feine 


jährlich verzinſt werden. Iuckerfiguren, Engel Ruprechte, 
Danzig, den 1. Dezember 1893. (6118 &|Chocoladeneonfect, Bisquits etc, 


5 1 h gut verpackt, 
5 1 55 Istets frisch für r 

4 Die Direction. 3 Rist. M 7,50. — 150 Stück 

Mix. Olschewski. Otto Steffens. 5 faite g , und und ‚grösste Waare 

Kosmack. Otto. EB t. M 8,50 per 


Niederlage Edwin Hering, 
Dresden, Grosse Brüdergasse 


eihnachten!! Weihnachten - 70 bei ähnl. Annoncen! 
Die Honigkuchen-, Bonbon. u. Marzipan- | EN . 1 
Fabrik . 20 2 Die St. Al 2,80. 


von Arnold Horsch in Danzig, Heil, Geiſtgaſſe 23, 


mpfiehlt zu vortheilhaften Weihnachtseinkäufen ihr großes 

empfiehlt zu vortheilpaften Weihnadh fen ihr große a Anzug l. Paletolſtoffe 

Konigkuchen, Weifzeug, Nandmarzipan, Martipan- 5 Buckskin, Cheviot, 

früchten, Theeconfect, Gonfttüren u. ſ. w.„Weihnachts⸗ Kammgarn, Loden etc. ver- 
ſchaum & 13 = Stück ende jedes Maaß zu Fabrik- 


Beſtes Fabrikat! Billigſte Preisnotirung! preiſen, in nur ſtreng reellen 
Bei größerer Abnahme entſprechender Rabatt. Qualitäten. Stets Neuheiten. 
Muſter frei gegen frei. 


a tto Deckart, 
8988888865 SGS creme i. Bab. 
Die Johann Hoff ſchen Bruft- Malz- 
bſichtigt für Danzig einen 


bonbons gegen Kuſten, Heiſerkeit 5 Re e 


und Katarrh. und Slaſchenbiere zu verkaufen, 
Die letztgeſandten Bruſt-Malibonbons habe ich gegen 5 Ban abe en e 19 195 


meinen Hulten und ebenſo eines meiner Kinder das mit r. 6185 in der Expedition dieſer 


Keuchhuſten behaftet iſt, angewendek und gefunden, daf 
der a derſelben ſehr gute Wirkung geäußert hal. Zeitung einzureichen, 


5 7 Durlach. a 
Johann Koff, k. , Relief, Ver lin. eur Milhelmſtraße l. 5 Ein Torfbruch 


Berkaufsftelle in Danzig bei 9. Pietzau, Hollmarkt 1, von, unerihöpfliher Lage, für 
3886888 6686 Preß- und Streutorf, am ſchiff⸗ 


BENE DICTINE E 


re 

LIQURÜR DES ANCIENS BENEDIECTINS 
De L’ABBAYE DE FECAMP & 12 0 15 De 
(France). ’ E eltpr. (6115 


Kein 
Vortrefliich,tonisch den Appetit 
und ie Verdanng be rdernd. 5 Wucher, 


: fondern reeller 
uchtedar- 5 
AL. an dass 
f Sch ai auf 5 


Verdienst 
lasche die viereckige Elinuette mit 


von mehreren 
zer nebenstehenden Unterschrift des 0 


Generol-Directors befindet, 1 00 


NichtalleinjedessSiegel, jede Etiquette, = Procent hann mit U 100 
sondern auch der Gesammteindruck der se. m. ohne gerſönliche . 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und alſo auch v 


eschützt. Vor jeder Nachahmung oder 
5 Damen 


erkauf von Nachahmungen wird mit- 

hin ernstlich gewarnt und zwor nicht : 
erzielt werden. Ausf. Ausk. 

unentgeltl. 


Alan Adr. Nr. 6142 d. die Exped 
= Rn Nuchborfaniten 5 Be uch 5 dieſer Zeitung. 

ra R 
eine Nachahmungen unsere ein echten Bene 0 an Mark 30000 


zu verkaufen: 
a 4 ½ % erſtſtellig auf ein Land- 


er! Leisungsfähige Brauerei 


empfohlen. 


Aerxratlich 
usjyojdus 
yomzaoy 


ondern auch 1 der für die Gesund- 
heit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich 


Gustav Seiltz; J. M. Kutschke, Langgasse u, 0 13 A 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG Offerten 1 80 1599 in ber 


— dieſer site erbeien. 


1 8 andere Gegen- 


te * 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
eise gleich baare Zahlung ver- 


teigern. 
Janke, 


Gerichtsvollzieher 
in Danzig, Altſtädt. Graden ga, 
am Dominikanerplatz. 


Nach Fleusburg 


de hier am 30. November und 
1. Deiember 


9. „Silvia“, Capt.Kindger | Wappen Fersen 


un e 53. 


Verſicherungs-Geſellſchaften. Banken, Geſellſchaften und Firmen 
des Handels und der Induſtrie als Caution anerkannt. (8937 


Die „Jides“ übernimmt Derſicherungen gegen 


Defraudation 


enn ... 


Die besten Stahlfedern 


ſchließenden Thüren und Zenſtern. 


ELTERN 
Gesu 


rfolgreich anwendbar gegen Zugluft bei nicht dicht. 


e nimmt ent. der fle ane e aus der Fabrik von 
werden Ry map 5 

Fe Pd d P We 5 Unmoderne werden umge⸗ C. Brandauer & 00, H 
er ınan FOWE. arbeitet und moberniſirt bei Birmingham 5 
Bauschule Streitz f. H. E. Kl lötzki, B., F. d. . Sit Stahl in 5 
Staatspreis. Goldene Medaille Ketterhagerg fi Hr t, Dl den ih Eu F 
Eintritt jeden Ta — angefertigt, werden ihrer E 

1 J. vorzüglichen Eigenschaften 


wegen Jedermann bestens 
empfohlen. Zu beziehen 
durch jede Papierhandlung. R 


Fabrik-Niederlage 


S. Loewenhain, 


Berlin W., 
W 171 


Einjähr. Ber. Sir. Hittenkofer. 


Auideen a: und Mi ere 


jeder Art kaufen will, wende sich an 


a Carl Elling, Tuchfabr., Guben. 


Muster franco. 


Loose: 


Rothe Kreur-Cotterie à 3 Al, 
Dirſchauer Giiberlatierieä 1 Ak, 
Dteifewer Gold- und Eilber- 
Lotterie al M, : 
zu haben in der 
BEE: der 3 r 


Aufträge in 
Gravirungen von 
Monogrammen 


| MÜNCHEN und COGNAC, 


35 Warnung. ®@3 


ber grosse }rfolg, den unser: 


Zimmer-Eloſets, 
von 14 on. in der 


7 5 0 Fabrin von 
Kerbſchnitzarbeiten, in correcter Ausführung auff ; i Sofh & Teichmann, 
von 3150 ee Stadtmilfion Sem deen errungen hat Anlass zu verschie erlinS Brinzenftr.43 


denen werihlosen Nachahmunge 
gegeben. Man kaufe daher unser 


Stets scharfen 


Faul Loc, 
Tnpesier und Deroratent, 


Breitgaſſe Nr. 61 part. 
empfiehlt ſich zu allen in ſeinem 


Hen an ſtehen am Freitag, Anger gn bei C. A. Focke, 
den 1. und Sonnabend, den 2. 
Dezember, Pfarrhof Nr. 2 von 
11—5 Uhr zur Ach und zum 
Verkauf. (6085 


(Kronentritt unmöglich 
nur vonuns direet 
od. nur in solch. Eisen 
handlungen, in dene 
unser Plakat Ro 


Junge fette Enten feinſter 
Qualität 


. 


5 Arbeiten 
ſtarke Kaſen, Bei jedem Abſchl leich mer in e een — een — | | 
unge feite Puten find bereits Bares Geld, ben Leiten. aten ausgehängt ist Satis und \ 
eingetroffen, . ſſe. 92180 eee 12 : 
junge fette Sehualz; Offerten 2 beten unter . f ine 1 
Gän Z a. 102 Poſtamt 61 [Leonhardt & Co. fen 
dekannter prima Sualität treffen Ber Lin S. W. 15 


(61 
heute Mittag beſtimmt ein. 5 - > Berlin, Schiffbauerdamm 3. E J. Abraham 
Aloys Kirchner, zn u 1 x a 
ee Re | F die Briefmarken und Doit-|_Comtoir Cangenmarkt Ar. 7_ 
und Boggenpfuhl Nr. 73. Hundegaſſe 75, 1 Tr., couvertemiteingeprägter Marke ae Zen chen Heisb. Bades 
werden alle Arten Regen- und bezahle ich Geltenheiten, ſpeciell 9 415 1 u 1 441 
Sonnenſchirme neu beiogen, a. l en 9 


Schirme in den L bgenäht, s d 100 Mar | 15 seit "al warm 
irme in den Lagen abgenä > 
520 jede vorkommende Kaufe, auch . und 2 


Repar. 
führt. Auslandmarken. Ankaufsliſte 


SGeſpickte Haſen! 


Behörden, Berufs-Genoſſenſchaften, e Eiſenbahnen,, 5 


a mein, Gilenmaaren, mu. 
-au er - 
gere de en EHEN 511 en ſuch e ich 1 e 
et ü „Probeſendung ü f 
L620 unter Nachnahms oder franco gegen Ein. einen Lehrling 
02 mit guter Schulbildung gegen 


monatliche Remuneration, 
mil A. Baus. 
Stellenſuchende jeden Be- 
rufs placirt ſchnell Reuters Bu- 
reau, Dresden, Ditra-Allee. 


20% Proviſton. 


Bedeutende deutſche Cognac⸗ 
A. W ſucht ſolide Agenten. 
Adr. W. 1/2 poſtl. Worms. 


Rebens- „Verſicherung. 


Tüchtige Inſpectoren 


ſendung. 0 
A. Kluge, Dresden-Gtriefen, Spittaſtraße. 


önheit Neu erfundene, unübertroffene 
Sch 9 | ELYGERIN- Zahn CREME 
der Zähne. ſanitätsbehördlich geprüft. 

finden unter günſtigen Beding- 


J. K. Sarg“ 8 
5 Sohn & Co. 
=) k. u. 5 une 
: ungen Anſtellung bei eriter 


deutſcher Geſellſchaft. — Nicht- 

(Erfunden und benannt von C. Gars 1625 alen wid nn 111 € 

Sehr praktiſch auf Reifen, — Aromatiſch erfriſchend. Ausbildung mit Ausſicht auf 
ee aus den höchſten Kreiſen liegen 


1 8 u Nada Mose DS 
tücke bei. Zu haben bei Apothekern, Droauiiten ungen an Rudolf Moſſe, Berlin 
ge 755 5 70 Biennig Nee en 0 5 55 SW. unter J. G. 9455. (4755 
eneral-Depöts: . . iede erlin; Zahn 
& Cie, Nürnberg. £ 585 Photographie. 
Tüchtiger Negativ-Retoucheur 


oder Retnuheufe außer dem 
R i 
.. ̃ ̃ĩ K 5 e Ear e une 


6171 in der Exved. d 


ine geprüfte muſikaliſche 

Lehrerin ſucht zu 1 
eine Stelie als Erzieherin. 
Adreſſen unter 6177 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Möblirtes Parterre-Zimmer zu 
vermiethen Straußgaſſe 8. 


if Mark Belohnung. 


Derloren ein Nerskragen 
a 2 Abend zwiſchen 11½ 
und 12 Uhr von Faulgraben 6 
nach Paradiesgaſſe 35. 
Abzugeben Paradiesgaſſe 351 


Wegen Todesfall 


wird das Geſchäft 
Sonnabend, Mittags 12 Uhr, 


M. Zappa in Königsberg i. Pr. 


Conditorei und Hauptgeſchäft für mehrfach 
mit den erſten Preiſen prämiirten SE 


Vorzügliches Weibnechtz geschenk. Verſand 
nach jeder W l En 9 und Not ans Don 
incl, Emballage. 28- 

Salsa Ausjehen, im Gewicht von 1 bis 100 %. SE 


Kleine Stücke 10, 20, 40 Stück aufs Pfund. 


Vorzügl. Theemischungen à Mk. 2.80 u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 
Kreisen eingeführt. (ais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 PI. 


@@.MESSMER 
18 Baden-Baden u, Frankfurt a. 


Zu haben bei A. Fast, Danzig, geſchloſſen. 
Feinfte Molkerei- Alles Zerbrochene August Hoffmann, 
Zafelbutter, 115 Poriellan, Holz u. 5 Strohhut⸗Fabrik, 


Keilige Geiſtgaſſe Nr. 26. 


ſtets vorräthig. Junge Rebh., Ja., in . Hannes eh; ratis. A erbeten. \ 1 Be 5 täglich ne eben die "Plüss-Staufer-Kitl. 
35 E - Birkh ee Nranki, Wittwe. Steineck S ler, 5571 Mei 5 Nr. 20. 1 d 50 b Druck und Verlag 
Koch, Gr. Wollwebergaſſe 20.988. EEE ER a. Hannover, Pie A U e e 135 ne e N ii oe 1 art. N RAR Adfemanı in Bunte 


1. Januar 1894 (beer. 1820, Berlin Beitetgerffr.120,. 


| 


